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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
UpSgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
UhormementspreiS r in « Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg . ,
vierteljährlich M . 2.10. In der Lrpedltion und den Ablagen abgeholt , monatlich
-0 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 3.1V , durch den Briefträger

in- HauS gebracht Mk. 2 .S2 vierteljährlich .

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : Rr . ISS . — Postzeitungsliste : Nr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag - .

Redaktion - schlutz : »/,1V Uhr vormittag ».

Inserate » die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 2V Pfg ., Lokal- Inserat «
billiger . Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag - zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittags l/,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2—*/27 Uhr .
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Demokratische Kinanzpolitik
und Meichsverfaffung.

hfur eine demokratische Finanzpolitik wollte
Misere Partei im letzten Reichstag statt der undemo-
statischen Massensteuern — so schreibt Genoste
Rinstein am Schluß der neuen Parteiagitations -
stoschüre über die Reichssteuern (Vorwärtsverlag ,
sterlin ) , die wir allen Betroffenen schon in unserer
^ tm Nummer dringend zum Studium und zur
Wterverbreitung empfahlen. Unsere Fraktion hat
ßn Reichstag noch von allem abgesehen , was spezi¬
fisch sozialistisch wäre . All die vorgeschlagenen
Maßregeln könnten durchgeführt werden, ohne den
ksiirchteten sozialistischen Umsturz der bestehenden

Irtschastsordnung . Sie liegen auf der Linie des
^jellschaftlichen Fortschritts , aber sie sind noch kein
Krach mit der Natur der heutigen Wirtschaftsord-
Wng. Sie ziehen nur unter demokratischem Ge¬
sichtspunkt die notwendigen Konsequenzen der bür-
Mlichen Wirtschaftsentwicklung, die nottvendigen
Kmsequeuzen eines Wirtschaftszustandes, wo
jgentum und Einkommen vielfach eine Höhe und

jwm erreicht haben, die starke steuerpolitische Ein-
psife zum L-elbsterhaltungsgebot der Allgemein¬
heit machen : aber sie lassen das Lohnsystem unan¬
getastet, sie heben die freie Konkurrenz, den bürger¬
lichen Erwerb nicht auf .

lind doch , wo ist in Deutschland die bürgerliche
jartei , die den Mut hätte , ein solches Finauzpro -
jranim mit rückhaltloser Offenheit aufzustellen?
stnd wo ist , selbst wenn sich bürgerliche Parteimän -
« r zu ihm bekennten, die bürgerliche Partei , die
kn Mut hätte , ein solches Finanzprogramm mit
rückhaltloser Offenheit aufzustellen? Und wo ist,
Iflbst wenn sich bürgerliche Parteimänner zu ihm
bekennten , die bürgerlickie Partei oder Klasse , die
»st solche die Kraft hätte , ein solches Programm
zu verwirklichen ? Man wird sich bei uns vergeblich
»ach ihr umsehen , trotzdem die Zahl der bürgerlichen
ßlemente, denen diese wirkliche Steuerreform gleich
ben Arbeitern zugute käme , eine sehr bedeutende ist.
Sie ist praktisch nur möglich als sozialdemokratische
Meucrpolitik. Denn nicht nur das Klasseninteresse
« jenigen Schichten , die dabei ganz gehörig tiefer

ihre Tasche zu greifen hätten , nicht nur das
cherlieferte Vorurteil weiter Kreise gegen eine hohe
Direkte Einkommensteuer, stellt sich hier dein ge¬
milderten Steuerprogramm in den Weg . Es hat
»ch noch einest besonderen und in seiner Wider-
rudskraft nicht zu unterschätzenden Gegner im
utichen Reichsföderalismus .
Wir sind keine blinden Einheitsfanatiker . Wir
rkennen nicht , daß der Föderalismus in Deutsch-
id neben schweren Nebeln auch einige Wohltaten
Gefolge . gehabt hat , und sind nicht vcrscsten dar -

aües und jedes in Deutschland zu unisormi -
ercn . Es gibt eine ganze Reihe von Wirkungs -
öieten , auf denen den einzelnen Landesteilen
w Schaden für die Gesamtheit Ellbogensreiheit
sännt werden kann, wo sie einen Vorteil für die

sisanitentwicklung bedeuten kann. Aber um so"
irfer muß es betont werden, daß der Reichs -
eralismus in seiner gegenwärtigen Gestalt dem
»tschen Volk zum Fluch zu werden droht , daß er

»aer mehr zur Bremse aller Reformen im Reiche
»rden ist , und als solche sich imrner stärker gel¬

macht . Keinem, der den Reichstagsverhand -
lgen aufmerksam folgt , kann dies entgehen. Wo
ner durchgreifende Reformen zur Sprache kom-
1, da ist das Wort „ der föderative Charakter des
"
}e§ " die Formel , mit der man den Bann über

k^arisrube, Donnerstag clen 16 . Huguft 1906 . 26 . ^abl'gang.

sie verhängt . Vergesse man nicht, daß der Parti -
k u l a r i S m u s , der sich dem Fortschritt der
Reichsgesetzgebung in den Weg stellt, heute nicht in
Süddeutschland, sondern in Norddeutschland
amstärkstenist , daß der unter diesem Gesichts¬
punkte partikularischste Staat Deutschlands Preu¬
ßen heißt, Preußen , der führende Staat im Rate
der verbündeten Negierungen , Preußen , besten Re¬
gent das Steuerruder des deutschen Reiche- führt ,
lind dessen erste Minister auch die leitenden Bttni -
ster des Reiches sind .

Darum ist der Kampf um eine demokratische
Steuerreform im Reich ein Kampf, bei dem die
Losung heißt : bergauf marschierenl Ein
Kampf, der große Kraft braucht und viel Schweiß
kosten wird. Es ist ein notwendiger , unerläßlicher
Kampf, denn in der Finanz laufen die Fäden aller
Zweige der Politik zusammen. Wir haben es ja
gesehen, keine direkten Reichssteuern, das heißt :
stete Vermehrung der indirekten Steuern . Denn
man bilde sich nicht ein, daß es mit der Zunahme
des Reichsbedarfes schon zu Ende ist . Er wird ans
jeden Fall wachsen, so oder so . Vermehrung der
indirekten Steuern führt aber immer wieder zu
Streifzügen auf das Gebiet der Schutzzöllnerei , und
die Schutzzöllnerei ist die Nährmutter des Marinis¬
mus und des Kolonialfiebers . Es greift hier alles
ineinander Wer . So lange die Staaten sich mit
immer höheren Zollmauern umgeben, so lange wer¬
den sie auch unausgesetzt zu Wasser und zu Lande
rüsten, werden sie sich im Bau von größeren Kriegs¬
schiffen überbicten , werden sie immer größere Sum¬
men in Form von Panzerplatten ins Meer schütten »
und werden sie daher immer weniger Geld für
soziale Reformen haben. Wer soziale Refornien
will, die gründliche Besserung schassen, mutz^ daher
das ganze jetzige System bekämpfen , dieses Lystcm,
das auf allen möglichen Gebieten in Widerspruch
steht mit dem großen Strom der naturgemäßen
Entwicklungstendenzen des modernen Völkerlebens:
im Widerspruch niit der zuuehnienden gegenseitigen
Verflechtung der Völkerinteressen durch seine Rüst¬
ungen, im Gegensatz zur zrmehmendcn Erkenntnis
der Natur - und Weltgesetze dlrrch sein offizielles
Kirchentum und die Befestigung des Konfessio¬

nallsmus im Schultveseu , im Gegensatz zrir zu¬
nehmenden sozialeil Bedeutung der Arbeiterklasse
durch sein Festhalten an Klassenwahlsystemen , im
Gegensatz zur zuuehnienden Kraft des demokrati¬
schen Empfindens durch sein Anklammern an die
politischen Uebervleibsel des Feudalisinus und der
höfischen Institutionen .

Es ist ein harter Kampf, um so langwieriger ,
als er auf der anderen Seite mit Vorliebe in Win¬
kelzüge» geführt wird , die wohl Verdruß erregen,
aber keine großen Leidenschaften auslösen . Das ist
ja auch der Grundzug der Stengelschen Ausflickung
der Reichssinanzen. Reaktion überall , aber klein¬
liche , cuki liebsten hintenherum operierende Reaktion.

herab. Die Handelskammern haben protestiert ,
aber die Handelskammermitglieder werden, wenn
es darauf ankommt, doch wieder regierungsfromm
wählen. Sie werden es schon deshalb tuil , weil
wir im Reich nicht einmal einen gesunden Parla¬
mentarismus , weil wir keine dem Reichstag verant¬
wortlichen Minister haben, und dem Reichstag ver¬
antwortliche Minister haben wir nicht , weil das der
Reichsföderalismus nicht erlaubt . So ist es
immer die gleiche Litanei .

Nur eine Partei , die grundsätzlich das ganze
politische System bekämpft , wird den Kamps gegen
die Steuerpolitik dieses «Systems unerschüttert und
unermüdlich weiter kämpfen , und das ist die Sozial¬
demokratie. Wie sie im Widerstande gegen die
neuesten Auswüchse der Reichsfinanzpolitik Schritt
für Schritt der Belastung von Industrie , Verkehr
und Handel samt der Bevorrechtung deS Grundbe¬
sitzes mit Energie entgegentrat , so wird sie bei
jeder ähnlichen Gelegenheit, wo das Interesse der
breiten Volksmast « in ihrer Arbeitsgelegenheit und
in ihrem Konsum bedroht ist, die erste auf dem
Platze sein . Sie rüstet nicht ab . Sie hat den Mut ,
der Politik der indirekten Steuern von Grund auS
den Krieg zu erklären und ihr ein konsequentes
Programm direkter Steuern gegenüberzustellen,
Sie darf es wagen, weil sie die Partei der Arbeit
ist und die große arbeitende Klasse hinter sich weiß.
So ist sie die zuverlässigste Hüterin des Volkswohl¬
standes und des wirtschaftlichen Fortschritts .

Kaäilebe Politik .
Tos Kilometerheft iu Frankreich.

Eine Meldung aus Paris besagt : „Der Bau -
tenminister ersuchte, entsprechend den von mehreren
Handelskammern ausgesprochenen Wünschen , die
Nsenbahngesellschaften dringend, die Einfüh¬
rung von Kilometerheften in Erwägung
zu ziehen .

" Der bad . Eisenbahnminister wird ,
wenn er diese Notiz zu Gesicht bekommt , erklären ,
Frankreich könne sich die Kilometerhefte leisten, es
stehe doch nicht unter preußischer Oberhoheit.

In der Tat kann man sich für Baden nichts
Entwürdigenderes denken, als den Zustand , daß es
eine sich trefflich bewährende Verkehrseinrichtung
abschafft , weil diese Abschaffung von einem grö¬
ßeren Bundesstaate verlangt wird.

Die Birrsteuer in Bade«.
Wie gemeldet wird, beabsichtigt auch der Brau¬

ring von Mannheim und Umgegend einen Aufschlag
des Bieres um 2 Mk . pro Hektoliter (auf 16 Mk .)
eintreten zu lassen.

Zum Privatissimum auf der Kanzel.
Herr Pfarrer P e t er von Spessart schickt uns
ieder eine „Berichtigung"

, welche beweist , daß wir
eine Person richtig eingeschätzt haben .

Die Berufung seinerseits aus den 8 11 des Preß -

l
(e1

Hier ein kleiner Preisaufschlag , da eine kleine Gesetzes ist ein Zeickien der Unwissenheit und der
Tariferhöhung , hier ein kleines Stenerprivilegium , Wortlaut der Berichtigung eine Frechheit und zu -
da eine kleine Ausnahmesteuer. Hier ein kkeiller strich auch eine Beleidigung. Nun , da sich der hoch-
Berrot , und da eine kleine Abschlachtung . Nichts würdige Herr nicht mehr zu helfen weiß, verlegt er
Großes , nicht einmal etwas Großes im Schlechten , sich aufs Schimpfen und ist einfältig genug, dies

Darum wird die Opposition ans der bürgerlichen roch auf die Redaktion zur Veröffentlichung zu
Welt, so sehr sie zeitweilig auch geschrien hat, diese chicken ; damit zeigt er zur Genüge, alS was man
Fmanzreaktion bald vergessen haben. Sie hat ja ihn betrachten muß.
nur vereinzelte Gruppen direkt getroffen und wer Wir werden seine „Berichtigung" nicht veröfsent-
fragt nach Einzelexistenzen , wenn sie untergegangen lichen . Der Herr Pfarrer hat das Recht , uns zu
sind ! Wo die Steuer weitere Kreise trifft , da strei - verklagen und öffentlich seine Unschuld zu bewei -
ten sich, wie beim Bier , die Interessenten , wer von sen . Dies ist geradezu seine Pflicht, wenn er die
ihnen sie jetzt tragen soll, und die Regierung , die ihr Achtung seiner Mitwelt nicht verlieren will . Sicher
Schäfchen im Trockenen hat, schaut erhaben auf sie halle er den Klageweg auch schon beschritten , wäre

er sich nicht von vornherein klar darüber, daß e?)
damit seine Blamage nur noch vergrößern würde^
denn waS wir geschrieben, beruht aus Wahrheit uno^
Leute, welche dies bezeugen können, stehen uns zw
Diensten. I

Im übrigen scheint eS den: „hochanständigen ";
hochwürdigen Herrn mit seiner „Berichtigung"^
weniger auf den Beweis seiner Unschuld anzukoiy -,
men, als vielmehr darauf , dem verhaßten Volksck
freund eins auszuwischen , und weil er dazu best!
schwarzen Landsmann nicht verwenden kann , denns
diese Zeitung ist dem katholischen Volk noch zu- j
gänglicher wie der Volksfreund, und von derartigen ;
Vorkommnissen dürfen die Katholikenbeileibe nichts ;
erfahren , so hat er eben in seinem Briefe seinem :
gepreßten Herzen Luft gemacht und hat damit der
Unverschämtheit die Krone aufgesetzt. Wenn er
seine Ehre retten will, wird er nicht umhin können ,
öffentlich seine Unschuld zu beweisen, oder uns zu
verklagen. DaS erstere kann er nicht und daS
letztere will er nicht . Warum wohl ? —

Dir Laufenburger Wafferkraftanlage
hat nun die Genehmigung der beiderseitigen Regie¬
rungen erhalten und da die Finanzierung ebenfalls
gesichert ist, wird noch im Ärufe dieses Herbstes mit
dem Bau begonnen. Die Genehmigung erstreckt
sich auf die AuSnützung des GefälleS und der Was¬
sermenge des RheinS zwischen Albdruck und dem
Schäffigen unterhalb Laufenburg zum Zwecke der
Kraftgewinnung . Zur Ausnützung der Wasserkraft
müsten, wie der Albbote mitteilt , folgende Arbei¬
ten auSgesührt werden:

Eine Stauwehr aus einer gemauerten Schwelle ,
auS steinernen Pfeilern und eisernen Stützen im rechts¬
seitigen Teil diS Rheinbettes beim Schäffigen ; eine
Turbinenanlage am links '

eitigen Rheinufer ; Erweiterung
des Rheins mittels Aussprengung von Ufer «urb Sohle
im Bereich des Laufens und der Enge . Zur Wahrung
der Aiteressea deS Landschutzes und der Fischerei, sowie
des Wasser- und Landverkehrs sind von der Unter¬
nehmung folgend « Herstellungen und Arbeiten zu be¬
wirken : Ufermauern und Steinböfchungen längs der
Rheinufer von Kleinlaufenburg und Laufenburg , sowie
Anlage eines UferwegeS rechts unterhalb der Rhein -
brücke ; Verlegung der MündungSstreke deS Schreien -
bacheS rechts oberhalb deS Stauwehres ; Einrichtungen
zum Aufstieg der Fische ; ein« Kammerschleuse im
Stauwehr zunächst dem rechtsseitigen Ufer und strom¬
aufwärts anschließend ein Leinpfad von 200 Meter
Länge ; eine neue Straßenbrücke über den Rhein zwischen
Kleinlaufenburg und Laufenburg anstelle der bestehende » .
Durch entsprechende Vergrößerung der Turbinen -
«inheiten und soweit nötig durch Anfügung weiterer
in einer Verlängerung deS MaschinenhauseS anzn -
bringender Turbinen muß erreicht werden , daß bei
einem Wasterstande de« Rheins entsprechend 1,33 Meter
am Pegel zu Basel die natürlich » Wasserkraft des RheinS
bei Laufenburg mindeste»» zum Bettag von 50 090
Pferdekräfttn , an der Turbineuwell « gemessen, aus -
genützt wird .
Sehr eingehend find dann die Vorschriften über

die Beschaffenheit der Ufermauern, die Anlage der
Gehwege und der dazu vorgeschriebenen Geländer.
Der Artikel 12 der Genehmigungsurkunde enthält
die genauen Vorschriften über den Bau der neuen
Rheinbrücke und deren Beschaffenheit . Hn der Ge¬
nehmigungsurkunde ist auch die Rhemschiffahrt
Basel—Konstanz nicht vergesten . Die hierauf be¬
zügliche Bestimmung sagt :

Der Unternehmung steht rin Anspruch auf Schad¬
loshaltung nicht zu, wenn früher oder später die zur
Speisung und zum Betrieb eine « Schiffahrtskanal », von
Schleusen oder Schiffshebewerke « erforderlich « Waffer -
menge dem Rhein entnommen würde . Sofern solide
der Rheinschiffahrt dienende Einrichtungen zweckmSßig
in Verbindung mit Anlagen des Wasserwerkes erstellt
werden , hat die Unternehmung dieses Werkes den An»

Die Mutter feines Vinckes.
Von Friedrich Thieme .

•) - <Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
Und jetzt — jetzt flehte er sie an. .Lebe, : unb

fifcc fortzuwersen, damit er glücklich werden könne
wit einer anderen ! O wie gern hätte sie entsagt.

gern die fürchterliche Einwilligung gegeben ,
Sfciiit ihr eigenes Glück der alleinige Preis gewesen
jÄrel Sie zögerte in der Tat einen Arrgenblick,
chrEntsästnß begann zu schwanken, fast hätte sie es
u-r zu schwer aiügegeben, ihr Beginnen zu vollenden
st aber sic war Mittler ! Ein Blick auf ihr Wiitb gab

all ihren Mu ! , all ihre Festigkeit zurück. Nein,
^ hatte kein Recht, dessen heilige Rechte lim ihrer
s^ cuen Gefühle Nullen preiözugeben. Die ganze
Ällnnft des kleine» Wesens stand Vor ihr , wie cS,
pachtet und geächtet durch die Vormckeile der ;
« enge, mit stillem Vonvurs , in Ton und Mick ,
^ Mutter schamrot nach seinem Vater fragte ; ein
^ mälde des Elends tat sich vor ihr auf, des Eleilds,
"km sie ihr Kind prcisgab , wenn sie jetzt nicht be -
Irlich blieb , ein Leben voll Makel lind Scham
^ zum letzten Atemzuge , vergehend iu

. Zurück-
Wmg, in Schinerzc» , in Verzweiflung! Sie Lachte
^ urteilssrei und verständig gering , um sich für
Me Person über die lleinliche Anffassnng vieler
s^ker chrsstlichen Schwestern und Brüder hinwegzu-
?tzen, aber sie wußte auch , daß der Arme trotz der
festen Beurteilung der Dinge meist das Opfer
r*d>, weil er van denjenigen abhäugt , die nicht so
^ sken wie er. oder doch diese andere Äuschannngs-

gesellschaftlich heucheln . Was half es ihr,
sie die engherzige Meinung der Gesellschaft ver -

fjjjete , wenn diese Meinuirg Macht genug besaß ,
Schicksal ihres schuldlosen Kindes zu bestim -

jiieii ? Und dann — >ver bürgte ihr dafür , daß
»fttt aus diesen: Schutte überhaupt Nutzen zog ?
r ax nicht seine gegenwärtige Liebe vielleicht ebenso
. !? bald bereuter Akt der Verblellduilg wie die
Nutzere, und was bedeutete denn ihre Arrfopfernng ,

wenn sie dadurch doch nicht daS Leben»glück deS
Geliebten erkanfte?

Sinnend ließ sie seine Hand fahren und zeigte
mit mühsam bewahrter Fassung auf d» Keine
Elly, die noch imn:er , von dem miteliebten Austrstte,
niit beiden Händen das Kleid der Mutter gefaßt
hielt und ihr Köpfck/en angstvoll an deren Seite
schmiegte.

„Hier steht dein Kind, " entgegnete sie traurig ;
„ du schaust in sein schuldloses Gesicht uüd hörst
seme um Liebe und Schlitz slclwvde Stimme —
kmmst bll angesichts deines Kindes von seiner
Mutter die Erfüllung einer Bitte begehren, welche
das Unglück dieses Kindes zum Ziele hat ? Ein-
pfindest du nicht das Schmachvolle lind Unnatür¬
liche eines solchen Ansinnens? Du hast rnich ge¬
liebt, ich glaube es — ich habe deiner Leidenschaft
nochgvgeben in inciner vcrtrauewsvollen Sck)wäckze
— ich tat es , tveil ich aus deine Ehrenhaftigkeit
Häliser baute und jetzt nmß ich dich vor mir
scheu , wie bu mich beschwörst, flehentlich beschwörst,
die Eljre deines Kindes aufzuopfeni? Kein Wort
mehr. Kurt — ich will dir deine Beleidigung
lucht mit gleicher Münze zurückzahlen , obgleich ich
v-iel Hartes sagen könnte , bevor ich dir Unrecht
zusügte — ich weiß , du handelst in einem Zustand
augeilblicklicher Verblenduiig, den du einst bitter
bereuen ivtrst . Ich selbst kann nicht anders handeln,
als ich es tue — einen Mann wie dich kann nur
die eutblendete Tat bestimmen !"

Kurt seufzte tief auf und erhob sich . Er hatte
aus dein mlttcidsvollen Ausdruck ihrer Züge bereits
Hoffnung geschöpft und nun war auch dieser letzte
Appell vergeblich geblieben.

„Du treibst mich zum Aeußersten , Marie ! " stöhnte
er händeringend. „Ob du nun hier wellst als
ineine Gattin oder als meine Geliebte, ich bin auf
jeden Fall ruiniert , bloßgestellt, linmöglich gemacht !
Ich habe dp Zusage einer vornehmen Dame er¬
kalten, sie erwartet , daß ich uiich morgen ihrem
Vater erttäre , alle Welt weiß darum , ich kann
nicht mehr zurück — o Mädchen, ich kann mich
nicht mehr auf der Straße sehen lassen , wenn ich
einen solchen Skandal Hervorrufe; ich mutz die

Stadt verlassen , heimlich und unbemerkt wie ein
Flüchlling ! Stellung , Name, Geliebte, Zukunft,
alles ist verloren ! Marie , Weib — willst Du
niich denn zwingen, daß ich mich töte ?"

„Du dich töten? Du die Stadt verlaffen? Du
tust weder das eiue noch das andere. Die Leute
werden einige Tage von dir reden, daS ist alles ,
bald aber wird alles vergessen sein, und nieninnd
wird dem vorzüglichen Arzt die Schuld des Men¬
schen entgelten lassen . Tu wirst vielleicht jene
Dame :md ihre Fanlikie zu Feinden bekonunen,
weiter inchts . In : übrigen kann man dir deine
Handlungsweise nur zur Ehre anrechnen , Ivenn
man die Ursache davon erfährt . "

„Aber wenn ich dir sage, datz ich den Spott und
Hohn der Menscheu nicht vertragen kann? Datz ich
ohne Lauras Besitz der unglücklichste der Menschen
bin? Daß ich sie niemals , niemals vergessen mrd
derjenigen ewig flucheil werde, welche mir das
Kleinod meines Lebens entrissen hat ? "

Er troiilinelte in fieberhafter Aufregung auf den
Tisch. Marie hatte sich schlnerzbewegt auf einen
Stuhl niedergelassen , sie begriff, datz dieser Mann
in der Tat für sie verloren war . Doch nicht diese
UeberzeugunA allein stimmte sie so traurig , sondern
mehr noch die Art, wie sie ihn verlor !

« Also du kannst nicht entsagen? " begann sie nach
kurzem Stillschweigen im Tone sib steigernder
Bitterkeit. „ Du nicht, du nicht ! Und von einem
schwachen Weibe forderst du , waS du, der Mann ,
selbst nicht zu leisten im Stande bist ? Aus falscher
Scham getraust du dir nicht ein wider alles Recht
gegebenes Wort zurückzunehmen , aber die echte
Scham, welche vor dem Unrecht selbst zurückbebt
und nicht bloß vor seiner Entdecklmg, die kennst
du nicht ! Jener Dame mußt du dein Gelöbnis
halten , obgleich besten Bruch noch keine tieferen
Nachteile für sie zur Folge hat und ihr vielleicht
nicht einmal andere Tränen kostet, als solche ver¬
letzter Eitelkeit — mir aber, der Mutter deines Kin-
des , darfst du ruhig deine Versprechnugen brechen ,
obgleich du sie und dein Kind dadurch ehrlos machst
und vielleicht auf beide durch deinen Meineid das
Unglück eines ganzen Lebens wälzest ! Du , dem die

Entsagung nichts kostet , als die Ueberwindung fal¬
schen Stolzes und ein paar mutvolle Zeilen, du for-
derst von mir , der Verlastenen , Gekränkten, datz ich
um deines Glückes , um deS Glückes einer Neben¬
buhlerin willen, auf mein und meine - KmdeS
Glück, auf seine heiligsten Rechte verzichten soll?
Um deine Ehre vor einem eingebildeten Flecken
zu wahren , sollen ich und mein , dein Kind, uns
unserer Ehre begeben ? O was für ein Mann '
du, o ihr Männer der Zeit, was seid ihr für tu . .
rige Helden ! Ohne Reue opferst du unseren Rns
unsere Zukunft , unser Glück und unsere Ehre , aber
du, du glaubst sterben zu müssen, weil dein Leicht¬
sinn einige gesellschafttiche Unbequemlichkeiten für
dich heranfbeschwört ! Die Tat begehst du ohne
Skrupel , doch ihre Folgen willst du lricht auf dich
nehmen ! Das große Verbrechen fürchtete deine
Ehre nicht , es befleckt nicht deinen Namen, aber die
kleine Unannehmlichkeit, die es sühnen soll, stürzt
dich an den Rand der Verzweiflung! O Kurt , wenn
du wüßtest, wie kläglich du in diesem Augenblicke
vor mir stehst ! Doch ich will mich bezwingen , wie
bisher , kein Vorwurf , keine Klage soll über meine
Lippen komnren , nur das eine wiederhole ich dir
und dabei bleibe ich : Du besaßest kein Recht mehr,
über dich zu verfügen. Du gehörtest mir an , du
warst Gatte und Vater ! Hast du wider diese deine
Pflichten gefehlt, so trage auch als Mann mutig
die Konsequenzen deiner Schuld !"

Marie wandte sich ab , hob ihr Kind zu sich empor
und schritt langsam auf die Tür der Kammer z:i .

„Ich gehe , uns ein Lager herzurichten und daS
j?ind zur Ruhe zu bringen," sagte sie monoton.
„Morgen früh sprechen wir weiter.

"
„Morgen früh ? " schrie zornig der Arzt, „ ilein ,

heute schon laß mich dir sagen , daß ich dich verachte ,
daß ich deine Handlungsweise nicht anders bezeich¬
nen kann, als die eines schamlosen Wesens , welches
das von ihr rrmgarnte Opfer mit allen, selbst den
frivolsten Mitteln sestzuhalten trachtet ! "

(Fortsetzung folgt.)



kchluß und di« Mitbenützung zu dulden . Für di«
hieraus etwa erwachsenden Betriebsstörungen oder
wesentlichen Störungen wäre der Unternehmung Ersatz

So unglaublich die Geschichte klingen mag, sie ist
wahr . Man denke : Der junge Mann wird vor

zu leisten . In den wirtschaftlichen und administrativen
Bedingungen wird bestimmt , daß von den nutzbar ge¬
machten Wasserkräften des Rheins mindestens die Hälftemachten Wasserkräften des Rheins mindestens die Hälfte
für Anlagen auf dem badischen Gebiet verwendet
werden müssen, in der gleichen Weise müssen auch die
übrigen unständigen Wasserkräfte Verwendung finden ,
lieber die Art der Verwendung hat die Unternehmung
der badischen Regierung den Nachweis zu erbringen?. sstBei der Ueberlassung der jeweils noch verfügbaren
Kraft ist in erster Linie die Nachfrage deS Staates ,
der Gemeinden, öffentlichen Verbände, soivie anderer
öffentlichen oder gemeinnützigen Unternehmungen zu
berücksichtigen, wobei diesen außerdem noch Vorzugs¬
preise zu gewähren sind . Vorzugspreise sind auch den
tn der Nähe der Wasserwerlanlage befindlichen Ge¬
meinden und Unternehmern zu gewähren. Die Unter¬
nehmung ist berechtigt und auf Verlangen der badischen
Regierung auch verpflichtet , an Unternehmer, Gemein¬
den und Private in den Kreisen Waldshut , Lörrach ,
Konstanz , Freiburg und Villingen auf Verlangen elek¬
trische Energie abzugeben .

In den Schlußbestimmungen wird noch gesagt ,
daß die Konzession auf die Dauer von 80 Jahren
erteilt wird . Nach Ablauf dieses Zeitraums gehen
die Wasserwerksanlagen, Stauwehr , auch mit den
beweglichen Teilen , Turbinenhaus mit Unterbau ,
einschließlich der Rechen, Verschlußvorrichtungen u.
dergl., die Motoren ausgenommen, unentgeltlich
in das Eigentum der beiderseitigen Staaten über,
dergestalt, daß , falls ein Fortbetrieb im Wege der
Verständigung nicht zu ermöglichen ist, jedem der
beiden Staaten das Alleineigentum an dem auf
seinem Gebiete liegenden Teile der Anlagen zusteht .

Aus Gründen des öffentlichen Interesses behält
sich die badische Regierung das Recht vor, die Ge¬
nehmigung vor Ablauf der Giltigkeitsdauer zu
widerrufen , jedoch nur gegen Gewährung einer an¬
gemessenen Entschädigung, die dem tatsächlichen
Werte des Werkes entspricht .

Die Unternehmer des größten Wasserwerkes am
Rhein sind : die Firma Felten u . Guillaume Karls¬
werke A .-G . in Mühlheim a . Rh . und die Schwei¬
zerische Druckluft- und Elektrizitätsgesellschaft in
Bern . Man hofft, das Werk in drei Jahren zu er¬
stellen, wenn nicht ganz außerordentliche Hinder¬
nisse dazwischen treten.

nahezu acht Monaten ordnungsmäßig vom Militär
entlassen ; eine Anzeige scheint demnach doch damals
nicht gegen ihn Vorgelegen zu haben. Seit De¬
zember v . I . befindet er sich im Zivilverhältnis
und in sicherer Arbeitsstellung und jetzt erst schreitet
die Militärbehörde ein und ohne daß dem Betref¬
fenden vorher irgend eine Nachricht zugeht, wird
er kurzer Hand festgenommen und wie ein schwerer
Verbrecher nach seinem früheren Garnisonort trans¬
portiert . Freilich wird er gegen solches Verfahren
in Wilhelmshaven Beschwerde einlegen, ob ihm das
etwas nützen wird , bleibt abzuwarten . —

Ein Kleinstaatenidyll
ist aus Stützerbach, das halb weimarisch und halb
preußisch ist, gemeldet . Als dort die Eisenbahn ge¬
baut wurde, suchte die eine Hälfte der Gemeinde
der anderen Hälfte den größten Teil der anteiligen
Kosten zuzuwälzen. Auf weimarischeS Gebiet war
man aber wegen der Terrainverhältnisse angewie
sen . Nun hat sich aber Preußen dadurch gerächt ,

affdaß es die Stationskasse und die Wartesaalkasse
auf die preußische Seite verlegte. Dadurch hat die
preußische Hälfte Stützerbachs die Einnahrnen der
koinmunalen Abgaben. Die weimarische Hälfte ,
aus der das für den Bahnhof notwendige Wasser
kommt , hat nun dementsprechend eine verhältnis¬
mäßig hohe Gebühr für das Wasser verlangt . Da
Preußen aber das weimarische Wasser nicht ent¬
behren kann, muß es blechen.

Und das alles , weil zwei deutsche Vaterländer
sich in diesen Ort teilen.

Husland*
Türkei.

Deutfcbt Politik .
Was einem deutschen Bürger in unserem

Militärstaat passieren kann ,
lehrt nachfolgende Geschichte , von der ein kurz vor
der Hochzeit stehendes Brautpaar schwer betroffen
wurde. Ein junger Mann , der bei der Marine
diente, war seinerzeit zur Geschoßabnahme nach der
Kruppschen Fabrik in Essen abkommandiert wor¬
den . Während seines Aufenthaltes in Essen lernte
er ein Mädchen kennen , mit dem er sich dann auch
verlobte. Kurz darauf wurde er nach Wilhelms¬
haven zurückkommandiertund einige Zeit vor Ab¬
lauf feiner dreijährigen Dienstzeit erhielt er aus
Essen die Nachricht , daß seine Braut sehr bedenklich
erkrankt sei . Es gelang dem jungen Manne nicht,
sofort Urlaub zu erhalten , und kurz entschlossen,
dampfte er ohne Urlaub ab . Er hatte etwa die
Hälfte seiner Reise zurückgelegt , als er von seinem
Sergeanten , der ihm sofort nachgefahreiff auf einem
Bahnhofe gestellt und gezwungen wurde, mit diesem
die Rückreise anzutreten .

Bei dieser Gelegenheit soll sich der junge Mann
dem Sergeanten gegenüber ungebührlich benom¬
men haben . In Wilhelmshaven wieder angekom¬
men , schien die Sache für den jungen Mann ohne
weitere Folgen abzulaufen, denn er hörte von einem
Einschreiten nichts und kurz nach Ablauf der drei¬
jährigen Dienstzeit — es war im Dezember v . I .
— wurde er ordnungsmäßig entlassen . Er nahm
bei Krupp in Essen Stellung als Dreher an und
dann , d . h . in etwa 14 Tagen , sollte die Hochzeit
stattfinden — man hatte schon eine Wohnung ge¬mietet und war mit deren Einrichtung beschäftigt
— da plötzlich erschien ein Polizeibeamter , der dem
jungen Manne erklärte, er müsse mal schnell mit
zum Kommissar kommen . Von diesem wurde er
sofort für verhaftet erklärt .

Andern Tags führte man ihn dem Bezirkskom¬
mando vor und hier wurde ihm endlich erklärt ,
daß er wegen Ueberschreitung des Urlaubs — um
7 bis 8 Stunden — und wegen ungebührlichen
Benehmens gegen einen Sergeanten verfolgt, werde
und sich wegen dieser Vergehen vor dem Kriegs¬
gericht in Wilhelmshaven zu verantworten habe ,
von Wilhelmshaven erschien sodann ein Unteroffi¬
zier und ein Gemeiner, die den jungen Mann dann
als Militärgefangenen nach Wilhelmshaven trans¬
portierten . —

Der sterbende Sultan . Der Sultan ist
schwer erkrankt an einem Blasen- oder Nieren¬
leiden . Seine Tage sind gezählt. Am letzten Frei¬
tag hat er zum erstenmal in seiner 29jährigen Re¬
gierungszeit dem Selamlik , dem öffentlichen Gebet,
nicht beigewohnt. Es ist nicht wahrscheinlich , daß
der von Lastern geschwächte und von ärztlichen
Quacksalbern verwüstete Leib die alte Krankheit
überwinden wird . Es geht mit ihm zu Ende.

Der todgeweihte Sultan Abdul Hamid wird am
22 . September 64 Jahre alt ; auf dem Thron sitzt
er seit dem 81 . August 1876 , nach der gewaltsamen
Absetzung seines Bruders Murad 6 . , der bis zum
vorigen Jahre , wo er starb, als Wahnsinniger ge¬
fangen gehalten wurde. Er ist der 34 . Sultan der
Osmanen und wohl einer der verworfensten Men¬
schen , die je an der Spitze des Landes standen;
selbst unter den Regenten der Osmanen werden ihn
an Grausamkeit und Hartherzigkeit wenige er¬
reichen . Nach der kurzen Episode mit der Midhat -
schen Verfassung warf er sich ganz der alttürkischen
Richtung in die Arme und regierte und wütete wie
im düstersten Mittelalter . In seine Regierungs¬
zeit fallen die grausigen Armeniermorde , wo in
einer Nacht an zehntausend Armenier im Bosporus
ertränkt und im ganzen Türkenreich Hundert¬
tausende Armenier niedergemetzelt wurden ; seine
ganze Regierung ist überhaupt Morden von Anfang
bis zu Ende, auf allen Punkten des Reiches .

Und wieviel Menschen in seiner Umgebung der
Verfolgungswahnsinn des Sultans das Leben ge¬
kostet hat , wieviel Diener , Aerzte, Minister er aus
plötzlicher Angst , im Blutrausch, erschossen hat ,
kann nur geahnt werden. Wie er das Reich selbst,
das heute kaum die Hälfte so groß ist, alS er es
übernommen, zugrunde gerichtet hat , Ist bekannt.
Ein schlotternder Despot , der nur sich selbst, seinen
Launen, seiner verrückten Angst gelebt hat , wird
mit Aboul Hamid inS Grab sinken.

Nach der türkischen Verfassung ist die Thron -
f o l g e in der männlichen Linie des Hauses Osman
erblich , und zwar geht der Thron immer an. den
ältesten Prinzen des Hauses über . Das wäre der¬
zeit Mohammed Reschard Effendi, Abdul Hamids
ältester Bruder , ein kränklicher Mann von 62 Jah¬
ren, der, wie alle türkischen Thronfolger , in förm¬
licher Gefangenschaft gehalten wird . Nach ihm
wäre der älteste Prinz Justus Jzzedin Effendi, der
etwa 49jährige Sohn deS ermordeten Sultans
Abdul Asis , deS Onkels der ihm nachfolgenden
Murad und Abdul Hamid. Die sieben offiziellen
Söhne des Sultans kommen als Thronfolger erst
in siebenter bis achter Reihe.

B r e t t e n als Vorort bestimmt. Am 8 . August fand
eine Monatrversammlung in Breiten statt und wurden
folgende Genossen in den engeren Vorstand des Wahl¬
kreises gewählt : I . Munding alsWahlkreisvorsitzender,
ferner K. Bögtlen , K . Pfitzner und L. Gilardon
als Revisoren. Alle Zuschriften und Sendungen sind an
I . Munding , Schlosser , Bahnhofstraße, Breiten , zu
richten .

Den Genossen von hier und Umgebung zur Nachricht ,
daß der Volksfreund in folgenden Wirtschaften hier auf¬
liegt : Schweizerhof, Engel, Zähringerhof und Wilhelms¬
höhe . Die Genossen mögen diese Wirtschaften bei Aus¬
flügen usw . berücksichtigen.

g. Waldshut , 18 . Aug . Umständehalber muß die
Monatsversammlung des Sozialdemokratischen Verein«
bis auf Samstag , 28 . August , verschoben werden. Die¬
selbe findet, da das Verein- lokal an diesem Abend ander¬
weitig belegt ist, im Scheffelhof statt . Da an diesem
Tage keine Gewerkschaftsversammlungen stattfinden, so
hoffen wir, daß die Genossen vollzählig vertreten sind,
umsomehr, da eine äußerst wichtige Tagesordnung zu
erledigen ist, u . a . Stellungnahme zur WablkreiSkonferenz
in Todtnau , welche am 26 . August stattfindet, und Wahl
eine - Kassiers , da der derzeitige auswärts beschäftigt ist
und eS ihm unmöglich ist, die Geschäfte geregelt weiter
zuführen.

Außerdein ersuchen wir die Genossen , die Mitglieds¬
bücher im Laufe der nächsten Woche an den Vorstand

e l abzugeben behufs Neuanlegung des MitgliederGau
Verzeichnisses.

'
Gleichzeitig möchten

" wir die Restanten
an ihre Pflichten gegenüber dem Verein erinnern. Die
regelmäßige Monatsversammlung findet dann wieder am
SamStag , 1 . September , statt mit Bericht über di« Wahl¬
kreiskonferenz . Auch wird ein Genosse einen Vortrag
halten.

— Der Albbote brachte in seiner Montagsnummer
eine Notiz, wonach es zwischen Mitgliedern zweier hiesiger
Gesarmvereine am letzten Sonntag zu einer Keilerei kam.
Um Mißverständnissen vorzubeuaen, machen wir bekannt,
daß eS -sich um Mitglieder der bürgerlichen Gesangvereine
Liederkranz und Frohsinn handelt.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegaas.
Furtwangen , 14 . Aug . Zu der Aussperrung

der Bildhauer bei der Firma L. Furtwängler
Söhne A.-G. nahm eine am 7. d . M. stattgefundene
Werkstätte -Versammlung, die von nahezu sämtlichen dort
beschäftigtenSchreinernbesucht war , ebenfalls Stellung . In
derselben wurde eine Resolution, die das Verhalten der
Direktion auf das schärfste verurteilt , einstimmig ange¬
nommen und der Fabrikausschuß beauftragt , sie der Di¬
rektion zu unterbreiten . Diesem Auftrag kam der Aus¬
schuß auch baldigst nach und suchte die Direktion davon
zu überzeugen, daß nicht die vermeintlichen Hetzer
Ursache diese« Konfliktes sind, sondern einzig und allein
der nach Meinung der Fabri 'leitung so ruhige und
besonnene Meister Weißer, waS aber kurzweg in
Abrede gestellt wurde.

Außerdem förderte die nahezu zwei Stunden in An¬
spruch genommene Unterhandlung manches zu Tage, was
für uns von besonderer Bedeutung ist und bei späterer
Gelegenheit noch besonders registriert zu werden ver¬
dient. Ein Vertreter der Bezirkskommisston der Bild¬
hauer suchte ebenfalls nochmals Verhandlungen anzu¬
bahnen, wurde aber von Direktor Wegmann mit dem
Bemerken abgewiesen, daß für ihn die Sache erledigt
sei . Die organisierte Arbeiterschaft FurtwangenS , speziell
die der Firma L. Furtwängler Söhne , wird zeigen , daß
die Zeit auch auf dem Schrvarzwald endgiltig vorüber
ist, wo man die Arbeiter als Sklaven behandeln kann .

Zuzug von Bildhauern ist strengstens fernzuhalten.
TV. Offenbnrg , 16. Aug . Den Tabakarbeitern so¬

wie anderen Gewerkschaftsmitgliedernzur Kenntnis , daß
die Abfahrt zu dem am Sonntag den IN. August in
Friesenheim stattfindenden Tabakarbeiterfest mittags
2 .20 Uhr erfolgt, Rückfahrt abends 10.25 Uhr. Diejenigen,

der Gest '" - - - -- -welche noch an der Gesellschaftsfahrt teilnehmen wollen ,
können sich beim Genossen H a b e r e r , Gerberstraße 3,
bis Freitag Abend melden . Der Fahrpreis beträgt
60 Pfg .

Mannheim , 18. Aug . Sämtliche Arbeiter des
städtischen Elektrizitätswerke« legten heute die Arbeit
nieder.

— Sämtliche Arbeiter der Strebel - Werkr G . m . b . H .,
vorm. Rudolf Otto Meyer, lebten die Arbeit nieder, weil
einem Gießereiarbeiter gekündigt wurde.

Hus der Partei .
Brette «, 14 . Aug . Bei der am 22. Juli stattge¬

fundenen Wahlkreiskonferenz des 18. Wahlkreises wurde

Eine stürmische Versammlung der ausgesperrten
Lithographen und Steindruckcr Leipzigs fand am
Dienstag Abend statt . Mehr als 2000 Mitglieder
des Senefelder -Bundes füllten eng aneinander ge¬
drängt den Albert -Garten , um über die Ab¬
schlußverhandlungen mit dem Schutz -
verbande zu beschließen . Schon das Referat
des Vertrauensmannes Pfeifer , der für die
Annahme der Einigungsbedingungen plädierte,
wurde mit lebhaftem Widerspruch ausgenommen.
Stürmischer Beifall aber wurde jener großen Zahl
von Rednern aus den Reihen der Ausgesperrten
gespendet , die erklärten , daß die Einigungsbeding¬
ungen nicht nur den Leipziger Kollegen gar keine
Vorteile brächten ^ sondern daß sie nicht das enthal¬
ten, waS die großen Opfer , die gebracht wurden
wert seien . Auch gegen die Verwaltung wurden
lebhafte Vorwürfe laut . Trotzdem gelang es den

kleines femUeton .
Ter politische Satiriker im Zirkus . Zu den

russischen Flüchtlingen, die sich zurzeit in Berlin
aufhalten , gehört auch seit kurzem der geniale Tier¬
dresseur und weit über die Grenzen Rußlands hin¬
aus bekannte Meister der politischen Satire , Anatol
Durow . Durow war anfänglich Gardeoffizier ;
sein lebhafter Geist und seine große Vorliebe für
Tiere und deren Dressur veranlaßten ihn jedoch,
die Offizierslaufbahn aufzugeben und sich dem Be¬
rufe zu widmen, in welchem er später Außerordent¬
liches leistete . Er arbeitete mit allerhand Tieren ,
hauptsächlich mit Hunden und Schweinen, und seine
Dressuren waren ausnahmslos Musterleistungen

ersten Ranges . Berühmt wurde er aber erst durch
seine politisch -satirischen Späße ; er geißelte die Zu¬
stände seiner Heimat aufs schärfste, und es gab kaum
eine hochgestellte Persönlichkeit , an der er nicht sein
Mütchen gekühlt hätte. Er hat dafür ungezählte
Male hinter schwedischen Gardinen gesessen ; diese
Maßregelungen erwiesen sich , wie das in solchen
Fällen stets der Fall ist, als wirksamste Reklame,und Durow war überall, wo er auftrat , die größte
Attraktion .

Unter andern mag an zwei Vorführungen , die
ihm längere Freiheitsstrafen eintrugen , erinnert
werden. Whschnegradski war damals Finanz¬
minister, und der russische Kurs stand schlecht . Du-
row führt eines Abends ein apportierendes Schwein
vor, welches seine Sache vorzüglich machte ; es
bringt ihm alle möglichen Gegenstände, läßt aber
einen Papierrubel konsequent liegen. Als endlich
Bemerkungen darüber fielen , sagte er : „Was
wollen Sie denn, meine Herrschaften , den Papier¬
rubel kann ja nicht einmal Whschnegradski heben !"

Um dieselbe Zeit führte der Stadthauptmany
Gresser ein strenges Regiment in Petersburg .
Durow führte eines Abends mehrere Schweine in
der Arena vor. Zum Schluß ließ er sie nach der
Größe geordnet aufmarschieren und stellte sie dem
Publikum vor, indem er sagte : „Das ist klein , aber
da» ist Gresser und daS ist auch Grefserl" Das

Publikum jubelte, aber am nächsten Tage wurde
Durow zum Stadthauptmann zitiert , um eine
längere Freiheitsstrafe in Empfang zu nehmen.

Diesmal ist Durow so plötzlich abgereist, daß er
seine Tiere nicht hat mitnehmen können , er wird
sie aber eventuell Nachkommen lassen . Vor mehreren
Jahren mußte er wegen deS Einfuhrverbot -
lebender Schweine aus Rußland seine dressierten
Tiere an der Grenze zurücklassen . Das Telegramm,
in welchem Durow sich darüber beschwerte, war so
abgefaßt, daß ihm damals das Auftreten in Deutsch¬
land überhaupt verboten wurde. Dann weiß Du¬
row ja ungefähr , was ihm in Berlin blüht , wenn
er etwa Witze über deutsche Minister , wie Studt
oder Podbielski macht . —

Leidensgeschichte eines Mädchens . Aus London
schreibt man dem Berliner Lokalanzeiger: Schwere
Anklagen gegen einen Deutschen namens Mathieu
Gammersbach wurden kürzlich von einer jungen

MHolländerin , die sich Dina Montyn nennt , vor dem
Polizeigericht von Westminster erhoben . Fräulein
Montyn , eine auffallend hübsche Erscheinung, kam
vor acht Jahren als achtzehnjähriges Mädchen , ohne
ein Wort Englisch zu verstehen , hierher, machte
alsbald die Bekanntschaft de- Gammersbach und
wurde von diesem bei einer älteren Freundin in
Pimlico untergebracht. Gammersbach, jetzt ein
Mann von etwa 40 Jahren , hatte damals ein Kor¬
settgeschäft in Sbaftesburry Avenue und ließ sich
bei diesem Betrieb anfangs von der Montyn helfen,

w ver-Da es nicht gehen wollte, gab er es auf un
legte sich in» der Folgezeit ausschließlich auf die
schamloseste Ausbeutung seiner jungen Freundin ,
die er zu einem liederlichen Lebenswandel anhielt .
Den Ertrag steckte er zum größten Teil in seine
eigene Tasche, so daß er in den beiden letzten Jahren
für über 1000 Pfund Sterling (20000 Mark)
Preußische Konsols kaufen und bei der City and
Midland Bank deponieren konnte . AIS letzthin in¬
folge einer Erkrankung der Montyn das schnelle
Tempo ihrer Erwerbsfähigkeit nachzulassen schien ,
ließ er sich ein andere» jungeS Mädchen au» Köln
kommen , um dieses demselben Schicksal zuzuführen.

Es wurde jedoch von der Montyn gewarnt - und
kehrte nach Deutschland zurück . Aus Rache für diese
Durchkreuzung seiner Pläne brutalisierte Gam¬

mersbach die Montyn immer unerhörter , bis die
Unglückliche sich schließlich an die Polizei wandte,
die ihren Peiniger verhaftete . Nach Anhörung der
Montyn vertagte der Richter die Sache, um weitere
Ermittelungen anzustellen.

Sitz enthält eine eindringliche Warnung an junge’ . ' T <Ausländerinnen . Tag für Tag kommen junge
Mädchen vom Kontinent , namentlich auch aus
Deutschland, aufs Geratewohl nach London, bei
denen der Drang nach Abenteuern stärker ausge¬
bildet ist als der Charakter und die dann — zumal
wenn sie, wie es fast stets der Fall ist , der englischen
Sprache unkundig sind — nur allzu leicht von ge«
wissenlowissenlosen Landsleuten ä la Gammersbach auf die
schiefe Ebene und in einen Abgrund gelockt werden,
aus dem rs nur sehr selten eine Erlösung für sie
gibt.

Der weibliche Herrschastskutscher . In A n c o n a
ist, wie von dort berichtet wird , eine f I o t t e Kut¬
sch e r i n vom Bock heruntergeholt und zu ihren
Eltern zurückgebracht worden, denen sie anfangs
Mai aus Porto San Giorgio entflohen war . Elisa
Copiato hatte einen Liebesärger zu Hause und be¬
schloß , der Sache ein rasches Ende zu machen , aber
nicht mit Lebensverneinung , im Gegenteil . Sie
lief heimlich vom Elternhause weg , zog unterwegs
Männerkleidung an und schnitt sich das Haar ab .
Als hübscher Bursche kam sie dann nach Ancona und
fand einen Dienst als Herrschaftskutscher unter dem
Namen und mit den Papieren ihres Bruders , der
inzwischen in Porto San Giorgio unverdrossen
Wetter den Acker bearbeitete und keine Ahnung von
seiner zweiten Existenz in Ancona hatte . Der junge»
flotte Kutscher machte sich bald nicht nur bei seiner
Herrschaft beliebt, versorgte Pferd und Wagen, son¬
dern schmeichelte sich auch mit keckem Ungestüm in
das Herz der Kammerzofe ein, die schon ihren zu-
künftrgen Gebieter in ihm sah . Aber der Besuch
des Königs in Ancona wurde für die unternehmende
Kutschertn verhängnisvoll . An diesem Tage kam

wenigen Rednern , die für die Annahme der
dingungeu sprachen , die Versammlung davon
überzeugen.

Folgende Resolution wurde gegen ca. 30
men angenommen : ^

„Die Kollegeuschaft von Leipzig ist mit
zum Abschluß ihres glänzend geführten Kai„v2
führenden Vereinbarungen ' keinesfalls eir,^standen. Sie ist im Gegenteil der Meinung , kJim Hinblick auf die günstige Situation , und £aur Weiterführung des Kampfes Vorhand^Geldmittel , bessere Erfolge zu erreichen geyH?
wären . Trotzdem ist sie gewillt — wenn sie Z
auch nur wenig Von den getroffenen Verrj?
barungen verspricht —, zugunsten der seit 19
chen im heldenmütigen Kampfe stehenden K«clegen in Breslau , Bremen , Hannover , Bray».schweig, Chemnitz , Lahr und Saalfeld , für ta»
mit dem Abbruch deS Kampfes ei *
verstanden zu erklären . Die Leipziger %
legenschaft erwartet aber von der Leipziger
kommisfion , daß sie mit allen ihr zu Gebote steĥ
den gesetzlichen Machtmitteln , für eine weip^Verbesserung der Leipziger Lohn- und Arbeite
Verhältnisse eintritt .

"

. fl
irkeittrschE
Sie toi

,eber»erb
sthr gut
einer srh -
Arnndlag
Km Gral
»erhandl
li-nßrn so
^ rbano \
Ht für l
eit vorh

Schto . - l
ßrbeitgeb
und dem '
gilt Arbe
#1» akzep :

Ferner beschloß die Versammlung einstimmi
h zwei Wochen lang die Extrasteuer zu bezahl ^und dann vom 1 . Oktober an abermals bei 25 M

Lohn 50 Pf . , bei 25 - 33 Mk. Lohn 1 Mk. und b«über 33 Mk. Lohn 1,50 Mk. Extrasteuer 10 Woc^
lang zu zablen, damit die Kriegskasse sofort wiedq
gefüllt wird .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

— Cine öffentliche Versammlung 1$
Fässer, Graveure , Ziseleure und Goldarbeiter ist «
heute Nachmittag 8 Uhr in den Saalbau ei,

16. August ,
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berufen, um eine Beschlußfassung über die eventuell eW
zureichenden Kündigungen herbeizuführen . Sollte tzz
zu der Stunde bei den Arbeitgebern die Erkenntnis ni
durchgedrungen sein , daß die gerechten und Bescheide , ,
Forderungen der Fässer und Graveure berücksichtigt wen
den müssen , dann wird eine Massenkündigung unvs .
meidlich .

Die großen Firmen scheinen eS auf einen Kampf ait>
kommen kaffen zu wollen , bei dem nur die kleineren fei,
Zeche zu bezahlen hätten . Man kündigt heute im Pforz.
heimer Anzeiger offiziell an, daß man im Falle einet
Streiks eine allgemeine Aussperrung aller Arbeit «
durchführen will.

Der Pforzheimer Anzeiger läßt sich nämlich c>I!
hören :

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, werde ,
gegenwärtig in Pforzheim allwöchentlich ca . 60ÜW
Mark Lohn an die Arbeiter und Arbeiterinnen da
Bijouteriefabriken und deren Hilfsgeschäste ausgezahh
Man kann an dieser Summe bemeffen , welche tra»
rigen Folgen eS haben würde, wenn ein Streik i,
der Bijouteriebranche ausbräche, der von den Fabü-
kanten jedenfalls sofort mit der Aussperrung aller S-
beiter und Arbeiterinnen beantwortet werden würde
Die riesige Lohnsumme von 600 000 Mark entging
allwöchentlich nicht nur den Arbeitern und ihren 8»
gehörigen, auch die gesamte Geschäftswelt uiiseni
Stadt würde den Ausfall sehr unangenehm empfinde
Es tut dringend not, auf diese Folgen eines Streikt
aufmerkfam zu machen . Die Erschwerung der hiesig«
Fabrikation durch Lohnkämpfe müßte ferner die am
ländische Konkurrenz stärken . Jetzt schon werden «
Auslande, z . B. in Italien , mit billigen Arbeitskrästa
Artikel hergestellt, die sonst allein in Pforzheim fabck
ziert wurden
Elende Heucheleil Von vornherein wird die Sch-ili

an einem großen Kampf mit allen seinen BegleiterschA
nnngen auf die Arbeiter abgewälzt. Direkt lächerlih
wirkt der stete Hinweis auf die ausländische KonkurreH

Während diese Zeilen geschrieben werden, tagt ei*
außerordentliche Generalversammlung des Arbeitgeber«
Verbandes im Saalbau . Der Ausschuß deS Verband *
unterbreitet seinen Mitgliedern den Antrag auf siriklt
Ablehnung der Arbeiterforderungen. Falls am Freiî
die Kündigung durch die Fässer und Graveure einge . elSt
werden sollte , sind die Arbeitgeber verpflichtet , am San*«
tag , 28 . August , sämtlichen Arbeitern und Arbeiterinna
zu kündigen und die Betriebe zu schließen.

Eine große Zahl von kleineren Fabrikanten
wohl dagegen opponieren, da sie bei einer Aussperrm ,
dem Ruin entgegensehen. Sie werden ihre eingeschalft«
Arbeiter verlieren und ihre Lieferungen nicht einhalia
können . Die Scharfmacher im Arbeitgeberverband werdn
aber kraft ihrer numerischen Stärke die Oberhand Be*
halten und auSsperren. Sie haben offenbar von to
jüngsten Maureraussperrung gelernt, wie man die
schäfte — der Arbeitnehmerorganisation besorgt. De «
die allgemeine Aussperrung würde nur das eine Resulto
haben, daß dann Forderungen von allen Goldarbeiten
und Arbeiterinnen eingereicht würden. Die Organisatin
würde einen noch größeren Zustrom von Mitgliedern eP
halten , als die vergangenen Wochen und zum Schl»!
müßten die Herren Scharfmacher klein beigeben. Wen
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sehr viel Volk aus der Umgegend in der Provinzial'
Hauptstadt zusammen, darunter auch ein Vetter d«
Elisa aus dem Heimatsdorf . Der sah zufällig i*
Menschengedränge ein Wägelchen , erkannte in deß
Kutscher seine verschwundene Base, brachte die übck>
raschende Kunde nach Hause und gab dadurch Anlai
zu weiteren Nachforschungen , die damit endigte"«
daß vor wenigen Tagen ein Gendarm zur heiteret
Verwunderung der Herrschaft in Ancona und M
größten Leidwesen ihrer Kammerzofe den Schwere
nöter von Kutscher als Elisa Copiato entlarvte .

Smgegrmgene Bücher und Zeitfcbrifteft
Neue Zeit . ( 46. Heft) : Eine Seeschlange. — Sch«'"'

kapitalisten. Von Leopold Braun . — JugenderzieW
und Jugendorganisation . Von H . Backhaus . — £*
Lohn - und Arbeitsverhältnisse in der Kartonagenindustät
Von Ernst Merkel . — Zum Thema Arbeiterbildung.
Emil Rauch . — Literarische Rundschau .

Neue Gesellschaft . (33. Heft ) : G l o s s e n. Friednj- - - - - - - - ■
] ] _ jtyipStampfer : Das Vaterland über die Partei .

Deinhardt : ES war einmal . . . — Dr . Hans PrzibraB
H . St . ChamberlainS „ Immanuel Kant" vom Stane
punkte des experimentierenden Naturforschers. —
D . I . Dach : Bernard Shaw , ein Puppenspieler. "
Allerhand Nachdenkliches . Hermann Heyermans jr . : War*

anden.

ftutnoriftücb ^ .
Ein Nörgler . (Mann zu seiner auS dem

heimkebrenden Frau ) : „ Jetzt bist vier Wochen im D
,
' wefin und hast dir net amal dein Hals g 'wafch n, ^
fall !"

Unter Schwägerinnen . „ Ich konnte dir doch
möglich von meinem Bruder erzählen, daß er dich
trügt . " — „ Bitte , in einem solchen Falle schreibt *
einen anonymen Brief. " (SimpIicissimuS ^

Stadtgartentkeater .
Auf die heutige letzte Aufführung von Die lusti-^ibolituae « mit .tzierrn .?>ol» als Sieakried maöben ^Nibelungen mit Herrn Holz als Siegfried machen !

besonders aufmerksam .
Morgen gelangt die reizende Operette Der Opernd « .

von Heuberger als Benefiz für den allgemein
Herrn Sigmund Natzler zur Aufführung. In dnn
Operette wird das gesamte Personal beschäftigt .
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Die

Nachschrift .
Nie wir soeben erfahren , hat der hiesige Arbeit -

Etberverband in seiner gestrigen , außerordentlichen ,
kbr gut besuchten Versammlung im Saalbau nach
einer sehr stürmischen Debatte beschloflr«, auf der
Grundlage der vom Metallarbeitervrrband und

Graveurverband eingereichten Forderungen in
Verhandlungen zu treten . Zu dresrn Verhand -

S en soll auch der christlich-soziale Metallarbeiter -
»nd herangezoge » werden. Damit würde AuS -

ccht für eine friedliche Erledigung der Angelegen,
vorhanden fein .

Schw .- Gmünd , 16. Aug . Auch hier hat sich der
Arbeitgeberverband mit dem Metallarbeiterverband

dem Graveurverband ins Einvernehmen gesetzt .
Gin Arbeitgeber soll die Forderungen der Arbeiter
,1$ akzeptabel bezeichnet haben.

O
— Gestern Abend ' /«II Uhr stieß dar Automobil des

Fabrikanten Ratz auf dem Wege von Brötzingen hierher
,af einen an der Straße stehenden beleuchteten Pritschen¬
pagen. Ratz , welcher heraussprang , brach ein Bein. Die
anderen Insassen, Prokurist Walz und ein Rei'endrr , «r-
Men am Kopfe starke Kontusionen. Ter Chauffeur blieb
,»verletzt. Das Automobil wurde beschädigt .

— In Niesern brannten gestern früh zwei Scheunen
nieder .

ilr.
15. August
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Freiburg.
15 . August.

— Am SamStag fand hier eine öffentliche
ssisenbahner - Versammlung statt . Der
kichtigkeit der Tagesordnung halber hätte sie besser
besucht sein dürfen . Herr Landtagsabgeordneter
- olb referierte über die Petitionen der Eisen¬
bahner im badischen Landtage . Er schilderte die
verkehrte Eisenbahnpolitik in markanten Worten,
ebenfalls die badische Finanzwirtschaft : er legte den
- „wesenden klar vor Augen, wie notwendig es ist ,
batz die Eisenbahner aller Kategorien sich einigen,
damit nicht so viele Petitionen den Landständen
vorgelegt werden. Ebenfalls geißelte er das Ver¬
halten einiger Beamten , deren Bestreben nur dahin
geht, das Uniformwesen groß zu ziehen , anstatt die
soziale und wirtschaftliche Lage zu verbessern . Auch
kam Kolb

. auf die Werkstätten-Lohnordnung zu
sprechen, die er einer gerechten Kritik unterzog,
kr erntete von den Werkstättenarbeitern vielen Bei¬
fall. Kolb unterließ es auch nicht , einen Appell an
die Organisation zu richten , und zwar mit Recht,
immer ist der Gedanke an die Organisation bei den
Eisenbahnern noch schwach , viele sind noch da , die sich
fürchten , sich zu organisieren, weil sie glauben, bei
den Vorgesetzten schwarz angeschrieben zu sein.
Kollegen, beherzigt die Worte des Landtagsabge¬
ordneten Kolb und tretet ein in die Organisation
denn die Organisation ist der Fels , auf dem wir
unsere Zukunft bauen . Wird die Organisation stark
sein , wird noch mehr Material für die Abgeordneten
der Landstände geschaffen werden können .

Als zweiter Redner erhielt Gauleiter Schwall
das Wort . Dieser konnte sich kurz fassen, da Kolb
in feinem Referat auf alles eingegangen war . An
der Diskussion beteiligten sich 2 anwesende Eisen¬
bahner ; letztere forderten die anwesenden, nicht
organisierten Kollegen auf , sich der Organisation
anzuschließen. •

D«

tfcbrffte
nge. — Sä
rgenderziehz
hauS. •
nageninduW
rbildung.

I e n. Friedist
tci I —
ins Przibra ^

vom Sv
chers. —
penspieler -
ans jr . : i

~

»8 dem ®jj
ochen im
i g ' wasch

'n, >

dir doch |
ß er dich
: schreibt
lplicissimuS

Die Ittfrt
:b machen

Ter Opernb
inein beste"
ig. In diel«
istigt.

Hagsfeld , 15 . Aug . Einen größeren Men¬
schenauflauf verursachte gestern Morgen die Ver¬
haftung eines Maurers A. L . mit seiner Tochter . Wie¬
derholt hatte die Gendarmerie in dieser Familie zu tun
betreffs „ Familienzuwachs" . Die Durlacher Kirchweihe
gab nun Gelegenheit, auf das Treiben dieses sauberen
Katers aufmerksam zu werden.

Vielleicht kommt in diese Angelegenheit, die die
©patzen seit 3 Jahren von den Dächern pfeifen , endlich
Licht.

Durlach , 15 . Aug . Im benachbarten Wolfarts¬
weier erlitt gestern früh ein 72jähriger Taglöhner
namens Weber auf offener Straße einen Schlaganfall,
der fast augenblicklich seinen Tod herbeiführte.

* Bruchsal , 16. Aug . In Oöeröwisheim brannte
das Anwesen der Leopold Zimmermann Witwe nieder.
Das Nachbarhaus wurde stark beschädigt . Der Schaden
beträgt etwa 8000 Mk. und ist durch Versicherung ge¬
deckt.

6 Ettlingen , 15. Aug . In allernächster Zeit wird
das hiesige Zentrumsblatt , der Landsmann , in ver¬
größertem Formate erscheinen . Notwendig wurde die
Vergrößerung, weil der Raum zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie nicht mehr ausreichte : auch soll, wie wir
hören, ein weiterer Redakteur angestellt werden, welcher
das nötige Zeng hat , uns vollständig zu vernichten . Uns
bangt vor der Zukunft — des Landsmann I

* Breisach , 15 . Aug . Beim Baden in der sog.
©chleuse eltrank die 18 Jahre alte Tochter deS Damm-
meisters Rudolf.

6 . Waldshut , 15. Aug . Das schweizerische Polizei-
iammando Zürich verhaftete am letzten Montag den
kaminfegergcsellen Ernst Dörflinger von Säckingen ,
welcher zuletzt hier bei Kamiufegermeister Hodapp in
Arbeit stand . Dörflinger war im Besitze einer größeren
Summe Geldes, über deren Erwerb er sich nicht au ?-
weisen konnte . Im Verlauf des Verhörs gestand derselbe ,
daß er vor einiger Zeit auf dem Wege von Waldshut
»ach Waldkirch einen Unbekannten ermordet und im
Walde verscharrt hake, wobei ihm noch ein anderer
behilflich getreten sein soll. Den Unbekannten will
Dörflinger im Eisenbahnwagen kennen gelernt und ge¬
sehen haben, daß derselbe viel Geld bei sich hatte . Heute
« orgen wurde Dörflinger nach Waldshut transportiert ,
von dem Staatsanwalt und dem Gericht in Empfang
Pnommen und sofort gefesselt gegen Waldkirch zu gc -
lührt . Als er den Tatort zeigen sollte, sagte er, daß
» r gelogen und daß er das Gelv gestohlen habe.
Was nun an der Sach« wahr ist, wird jedenfalls dir
Untersuchung ergeben..* WteSloch , 15 . Aug . Straßenbahnunglück ,
zufolge Defektwerdens eines Wagens auf der Linie
Heidelberg -Wiesloch der elektrischen Straßenbahn war
hkstern Abend eine Verspätung von ca. 30 Minuten ent¬
standen. Um den Betrieb wieder in Ordnung zu bringen,
v-. h . die Kreuzung der Wagen in der richtigen Weise
wiederherzustellen , war es erforderlich, die Kreuzung
«rlweise in andere Weichen zu verlegen. Dadurch nun ,
»aß der von Heidelberg kommende Wagen in der Weiche
#w Steinbruch in Nußloch früher eintraf , wie der die
ueberwachung des Betriebs leitende Oberkontrolleur
»ranke erwartet hatte, entstand zwischen diesem Wagen
vnd dem von Lberkontrolleur Franke geführten ein Zu¬
sammenstoß . Durch diesen wurden Franke, der

; Wagenführer deS anderen Wagens , sowie mehrere
Passagiere nicht unerheblich verletzt . Die Plattform beider
Wagen ist total zertrümmert. Schwer am Kopf verletzt

st Herr Dr . Borg von WieSloch.* Mannheim , 15. Aug . Die Einwohnerzahl der
Stadt Mannheim betrug Ende Juni 167 200 .

— Ein heftiger Sturm richtet « gestern Abend in der
Stadt und Umgegend vielfachen Schaden an. Das Obst»urde von den Bäumen geschüttelt . Im Jndustriehafen-

stürzte infolge des Sturmes dal am Neubau der
vildebrandichen Mühl« erstellte Baugerüst ein. Verletzt
Surde niemand.

Gememdezeilung .
Berghausen, 16. Aug. Auf morgen Freitag sind

die Mitglieder deS Bürgerausschusses zu einer Sitz¬
ung auf das Rathaus abends 8 Uhr eingeladen, mit
dem Vermerk: Zuspätkommen oder Ausbleiben
wird mit 2 Mk. bestraft. Gewiß ist Pünktlichkeit
eine schöne Sache, aber daß es der Bürgermeister
auch „ nicht so genau nimmt "

, dafür ein Beispiel :
Vor einigen Monaten wurde ein Antrag eingereicht
betreffs Errichtung eines Badeplatzes. Ter Herr
Bürgermeister hat damals -erklärt , daß bei der näch¬
sten Ausfchußsitzung der Antrag auf die Tagesord¬
nung kommt , jedoch zu unserem Erstaunen sahen
wir heute , daß derselbe auf der schriftlichen Ein¬
ladung nicht steht ; hier wurde also wieder etwas
versprochen und nicht gehalten ; auch haben wir vor
ungefähr sechs Wochen einen Antrag eingebracht
betreffs Uebernahme des Schulgelds ans die Ge¬
meindekasse ; auch dieser Antrag ist nicht auf die
Tagesordnung gesetzt ; wir protestieren ganz ener¬
gisch gegen ein solches Gebaren seitens des Ge¬
meinderats ; wir möchten doch die Frage aufwerfcn :
Reichen 14 bezw . 17 Unterschrifteil nicht , um den
Anträgen gerecht zu werden oder legt man kein
Gewicht darauf ? ,

Auch sind die verehrlichen Bürgerausschnßmit -
glieder zu einer Vorberatung auf Donnerstag
Abend halb 9 Uhr im Gasthaus zur
Kanne freundlichst eingeladen.

£hi9 dem Reiche .
Köln , 13. Aug . In der Essigspritsabrik von Sternen -

berg u . Quincke explodierte beute Nachmittag ein großes
Spiritusfaß , dessen brennender Inhalt sich alsbald über
die Lagerstätte ergoß und den ganzen Fabrikraum in
Flammen setzte . Mehrere Personen wurden durch die
Explosion teils schwer, teils leicht verletzt . Zwei von
ihnen mußten alsbald dem Krankenhausezugeführt werden.
Der Feuerwehr gelang es nach mehrstündiger angestreng¬
ter Arbeit den Feuerherd zu lokalisieren.

Berlin , 16. Aug. Auf einem Waldwege nach Westrich
verübte ein 17 Jahre alter Schuhmacher-Lehrling ein
Sittlichkeitsverbrechen an einem 9jährigen Schulmäd¬
chen . Der Täter ist verhaftet.

Finsterwalde , 15. Aug . Verbrannt . Im be¬
nachbarten Dorfe Massen erlitt gestern die 9jährige
Tochter des Invaliden Köhler, die von ihren auf dem
Felde arbeitenden Eltern nach der Wohnung borauSge-
fchickt war, um Feuer anzuzünde» , durch die Explosion
einer Petroleumkanne schwere Brandwunden.
Ihr Vater , der bei seiner kurz darauf erfolgende» Heim¬
kehr das lichterloh brennende Kind bemerkte , stürzte sich
auf dieses , um die Flammen zu ersticken und erlitt eben¬
falls schwere Brandwunden . Vater und Tochter wurden
in das Finsterwalder Krankenhaus gebracht, wo sie
nachts ihren Verletzungen erlegen find .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 16. Aug.

Was hat die Sozialdemokratie über die deutsche
Kolonialpolitik zu sagen ?

II . Wie in allen, die Oeffentlichkeit interessieren¬
den Fragen , war es auch diesesmal wieder die sozial¬
demokratische Partei , welche im Gegensatz zu den
bürgerlichen Parteien durch Einberufung einer
öffentlichen Versammlung dem Volke Gelegenheit
gab , deren Stellung zu den neuesten Kolonialvor -
kommnissen einer öffentlichen Besprechung zu un¬
terziehen . Genosse Redakteur W e i ß in a n n hatte
das diesbezügliche Referat zu der Versammlung im
Kolosseumssaale übernommen, um in Inständigem ,
niit reichern Tatsachenmaterial ausgerüsteten Vor¬
trage unsere „ segensreiche " Kolonialpolitik einer
vernichtenden Kritik zu unterziehen .

Wenn, wie in den Zeituirgen zu lesen war , Frei¬
burger Professoren bei Abhaltung von Hochschul¬
kursen das Thema Kolonialpolitik beharrdelir , wäre
cs wohl wünschenswert, wcrrn dieselben statt erst
Winter , jetzt schon die „ Begeisterung" für unsere
Kolonien entfachen würden ; sie könnten, angesichts
der jetzigen Skandale , entsprechende Erfahrungen
machen. Zur Charakterisierung derselben brauche
man nur das Caprivische Wort zu zitieren : „Es
könnte unserer Kolonialverwaltung nichts schlim¬
meres passieren , als wenn wir ganz Afrika geschenkt
bekommen würden.

" Damit gibt Redner ein an¬
schauliches Bild der Entwicklung wie ' der Geschichte
der deutschen Kolonialpolitik , welche, lote die an¬
derer Länder, sich ihren Weg mit Blut und Eisen
gebahnt hat , und die, wie das Zentrum gesagt, dem
schwarzen Erdreich die Segnungen der christlichen
Religion bringen sollte . Die vernünftigste Stel¬
lung zur Kolonialpolitik hat noch das Ministerium
Caprivi eingenommen, das sich dieselbe als Kultur¬
politik vorgestellt , welche Stellung aber unter
Hohenlohe und vollends unter Bülow vollständig
geändert wurde. Hier war allein noch der Welt¬
machtskihel die treibende Kraft . Auf dessen Ver¬
anlassung wurde der Chinarummel inszeniert , bei
dem so scheußlich gewirtschaftet wurde , daß unter
diesen! Volke eine Erbitterung erzeugt wurde und
wir wirtschaftlich heute noch nicht dortselbst festen
Fuß fassen können . Redner erinnert an die Hun -
nenprozcsse und weist nach, wie Amerika, das sich
damals zurückhaltend verhielt , jetzt die Früchte des
Sieges von Japan über Rußland einheimst.

Um den Wert der Kolonien kennen zu lernen,
muß man einen Einblick in die inneren Verhältnisse
derselben haben . Man brauche nur die Brutalität ,mit der man dort Kulturarbeit verrichtet, zu be¬
trachten , um zu der Einsicht zu konimen , wie ver¬
fehlt diese Politik ist. An der Hand der Tatsachen¬
berichte schildert der Referent die Grausamkeiten
und Bestialitäten der Puttkamer , Horn , Leist , Pe -
ters , Schrödter, Arenberg und wie diese Kolonial -
heldcn alle heißen , was kräftige Pfuirufe unter
den Versammelten auslöste. Der bekannte Erlaß
des Generals Trotha , Weiber und Kinder einfach
niederzuschießen , habe sich leider in die Praxis um-
gesetzt , denn in dem Kampfe zur Niederwerfung
des Hereroaufstandes seien nicht weniger als 40 060
derselben vom Leben zum Tode befördert worden.
Es war dies der blutigste Kolonialkrieg , den
Deutschland je geführt hat , denn auch die Opfer auf
deutscher Seite sind durch den Verlust von 1400
Mann und die Kosten von 300 Millionen , die wohl
noch bis auf 600 Millionen anwachsen , riesig groß
ohne daß etwas greifbares erreicht worden ist.

Damit behandelt Redner noch die Debatten im
Reichstage anläßlich des Baues der Kububbahn , wo
man die Abgeordneten seitens des Oberst Deim¬
ling wie Buben behandelte und charakterisierte
die Spekulations - und Ausbeutungssncht , wie die
Uebervorteilung der Schwarzen durch Gesellschaften
und Händler . Einer eingehenden Besprechung un¬
terzieht Redner das Kapitel Tippelskirch
Fischer und Podbielski , die Monopolstel¬
lung dieser Firma durch Reichsaufträge und die
Korruption durch die der Firma nahestehenden
Reichsbeamten, die zum Schaden der deutschen

Steuerzahler ausgeschlagen sei . So habe man seit
20 Jahren 750 Millionen in die Kolonien gesteckt
um nur ein ganz geringes Handelsobjekt zu er¬
zielen .

Ans all dem vorgefallenen ergebe sich , daß die
Kolonialkriege nur für die Kapita¬
listen geführt werden und ist es eine Schmach
und eine Schande, daß man dies noch nationale
Politik nennt . Vor allem müsse inan sich gegen
die fortwährende Verbindung der Angestellten des
Privatkapitals mit der Regierung wenden, wodurch
die Regierungsaufträge zu teuren Preisen fort¬
gegeben werden . Der Schlüssel zu dieser Korrup¬
tion liege in der maßlosen Verschwendungssuchtdie¬
ser oberen Gesellschaftskreise , während nian stets
seitens derselben über die Begehrlichkeit der Arbei¬
ter schimpft . Immer wieder muß darauf hingewie¬
sen werden, daß unsere Kolonialpolitik die Zünd¬
kerze zu einem Weltkrieg sein kann. Man inuß der
Regierung die Mittel zur Fortführung dieser Ko¬
lonialpolitik verweigern. Wir müssen verlangen
daß niit eisernem Besen ausgekehrt wird , und muß
mehr denn je der Ruf erschallen : Hinweg mit dieser
Kolonialpolitik , hinweg mit dem Länderraub , hin¬
weg mit der kapitalistischen Auswncherung der
Steuerzahler . (Beifall . )

Ta eine Diskussion über das Referat nicht beliebt
wird , schließt die Versammlung gegen 11 Uhr , nach¬
dem noch eine entsprechende Resolution einstimmige
Annahme gefunden .

Eine Ausbeutung der schlimmsten Notlage
wird in schwunghafter Weise unter den Angen der
Behörden von sog . G e I d v e r l e i h - Insti¬
tuten betrieben. Beiin hiesigen Arbeitersekre¬
tariat haben in letzter Zeit wieder verschiedene Be¬
sucher Hilfe gegen die Ausbeutung solcher Institute
gesucht. Wie diese Institute operieren , um die zu
rupfen , die auf die vielversprechenden Zeitungs¬
inserate hereinsallen, sei an einem Beispiel gezeigt.

Ein armer Arbeiter ist in Verlegenheit , er soll
zahlen und hat kein Geld. Ein „ guter Freund "
inacht ihn auf ein Inserat aufmerksam, in dein
irgend ein Darlehensgeschäft oder „ Selbstgeber "
Geld zu „ günstigen Bedingungen " anbietet . Die
Not ist groß und der arme Teufel schreibt an die
im Inserat angegebene Adresse . Darauf komnit
ein Brief des Inhalts , daß der Geldsnchende ein
gratis beigelegtes Schriftchen lesen und sich ja mit
keinem anderen Geldinstitute in Verbindung setze»
solle. Sodann wird ein Hypotheken- und Dar¬
lehens- Nachweis empfohlen , den man „ der Ein¬
fachheit halber" gleich portofrei unter Nachnahme
von 5 Mk . dem Geldsuchenden zuschickt , der in seiner
Einfalt die Nachnahme einlöst und damit die erste
Schafschur an sich hat vornehmen lassen .

Auf dem Wisch , den er um die 5 Mk . erhalten
hat, findet der Geldsuchende dann eine Anzahl
Adressen von Leuten, bei denen nian angeblich Geld
bekommen kann . Nun loird an eine dieser Adressen
geschrieben . Darauf kommt ein Brief mit etlichen
Fragen an den Geldsucher und den Bedingungen .
Gleichzeitig wird aber auch ein „ Kostensicher " von
10 Mk. verlangt . Die zweite Schur soll also kräf¬
tiger werden wie die erste . Zwar wird versprochen ,
daß die 10 Mk . heimbezahlt werden, falls das Ge¬
schäft nicht zustande kommt , aber sehen wir weiter ,
wie 's gemacht wird . Der Geldsucher rückt auch
diese 10 Mark daran . Das Geschäft kommt nicht
zustande . Jetzt will der Geldsucher die 10 Mark
wieder haben . Ihm wird geschrieben , er soll 's per
Nachnahme erheben . Das geschieht, aber der Nach-
nahinebrief kommt zurück, auf der Rückseite des
Kuverts finden sich folgende Vermerke : „nicht an¬
getroffen"

, dann „Frist verlangt " und endlich „ An-
nähme verweigert" . Der „Geldgeber" hat also
selbst kein Geld, um die dem Geldsucher abgeschwin¬
delten 10 Mark wieder zurückzugeben . Da der
Herr „Geldgeber" aber doch Wohl denr Wetter nicht
traut , schickt er eine Karte : Nachnahme irrtümlich
zurückgegangen . 10 Mark folgen durch Postan¬
weisung. Seitdem sind 14 Tage verflossen , aber noch
immer klagt der Geldsucher um seine 10 Mark . Ob
er sie je Wiedersehen wird , ist eine Frage .

Das mögen sich die Leser zur Warnung dienen
lassen . Von den Behörden aber sollte man ver¬
langen dürfen, daß sie derartigeil Schwindlern
schärfer auf die Finger sehen , sobald solche Fülle
zu ihrer Kenntnis konnnen .

Wie soll man inserieren?
Ter Kunstwart widmet der Zeitungsanzeige eine

kurze Besprechung , in der es heißt : „ Wie wenig
selbst gewiegte Geschäftsleute mit den wichtigsten
Bedingungen einer nutzbringenden Ankündigung
vertraut sind, das kann jeder an den Jnseratei ,
seines Blattes beobachten . Der eine kann sich nicht
genug tun in der Anhäufung von Beiworten , der
andere holt die unglaublichsten und unniöglichsten
Vergleiche vom blauen Himmel herab , der dritte
phantasiert eben drauflos . Wem rein gar nichts
einfallen will, der macht sich doch wenigstens auf
großem Raume breit und meint , wenn er niitten
in das weiße Feld einen kleinen Tupfen Text hin¬
einsetzt, so sei das äußerst vornehm oder gar künst¬
lerisch angekündigt. Dann wieder wird der teuer
erkaufte breite Platz durch ganz sinnloses Neben¬
einanderstellen und Aufzählen aller nur erdenklichen
Sachen im wahrsten Sinne des Wortes vertrödelt .

Wovon hängt denn nun aber die - Wirkung einer
Annonce ab ? Zunächst und zu allernächst davon,
wie der Raum ausgenutzt lrnd als ein in sich ge¬
schlossenes Ganzes typographisch aufgebaut ist . Dies
planinützige Formen und Abgrenzen, dies Verteilen
des Buchstabenschwergewichts innerhalb des Rau¬
mes ist es , was den meisten Ankündigern , also den
Geschäftsleuten aller Art , noch gar nicht als Prob¬
lem ihrer Zeitungsreklame aufgegangen zu sein
scheint. Warum lassen sie sich von den Setzern ihr
zugemessenes Feld immer nur rechteckig füllen ? Ist
der Kreis , die Ellipse , kurz die geschweifte oder auch
die mehrfach gebrochene Linie nicht gerade so berech¬
tigt und unter Umständen wirksamer? Hat man
viel Text unterzubringen , so hebe man ein Schlag-
wort oder mehrere kräftige heraus , so daß min¬
destens dieses dem Leser , der doch die Anzeigen¬
seiten meist nur „durchfliegen " wird , ins Auge fällt
und im Gedächtnis haften hleibt.

Von der anekdotischen Illustration , die früher
häufiger war , ist man glücklicherweise abgekommen.
Aber deswegen brauchte man noch keineswegs auf
Witz und Humor ganz und gar zu verzichten bei Ge¬
genständen, die dergleichen zulassen . Die sogenann¬
ten neuzeitlichen Annoncenwitze jedoch , die meift auf
irgend einem Vexierscherz beruhen , sind meist nur
läppisch und ganz und gar nicht witzig .

Betrachtet man gar die Merkworte , B . hie für
gewisse Nährmittelfabrikate und künstliche Ge¬
tränke, so wird man selten auf ein Wort stoßen , das

wirklich einen AnschalUkngswert hat und sich in¬
folgedessen dauernd ins Gedächtnis gräbt . Meist
kokettieren diese Neuprägungen mit ihrer srcmd-
sprachlichen Herkunft und sind zudeni fast immer so
sprachwidrig gebildet, daß sic eben nur durch ihre
Absonderlichkeit ailffallen, ohne für länger haften
zir bleiben, d . h . nachhaltiger, die Anfmerksainkeit
erregend , zu wirken . Werden sie wirklich einmal
ins geliebte Deutsch übertragen , wie die Cakes
einer Bielefelder Fabrik , so gebiert der stolze Wett¬
bewerb aus Alldcutschland auch eben mir die
„ Knusperchen"

; das ist nicht gerade viel .
" —

* Verschmähte Liebe soll die Ursache sein, dah sich
ein 24jühriger Taglöhner — siehe gestrige Nummer —
erschossen hat .

* Herzschlag . Gestern Nachmittag nach 4 Uhr stürzte
ein verh . 49 Jahre alter hier wohnender Privatmann
vor dem Hauptvostgebäude plötzlich zu Boden . Er wurde
von Passanten in ein Zimmer des Postgebäudes getragen,
wo er, obgleich ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war ,
alsbald starb. Offenbar hat er einen Herzschlag erlitten .

* Verbrüht . In einer hiesigen Waschanstalt hat sich
gestern Nachmittag eine dort beschäftigte Frau von hier
beim Abheben eines Kübels heißen Wassers am Ober¬
körper erheblich verbrüht , so dah sie ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte.

Verfammiungsberichle .
Gewerkschaften .

Generalversammlung der Maurer . Am ver¬
gangenen Freitag Nachmittag fand im Kolosseumssaale
in Karlsruhe die dritte diesjährige Generalversammlung
des Verbandes der Maurer , BezirksvereinKarlsruhe ,
statt . Die Versammlung wies lote immer, so auch dies¬
mal . einen starken Besuch auf . Die Tagesordnung ent¬
hielt nur zwei Punkte, Bericht deS Kassiers und Vortrag
des Redakteurs des VerbandsorganS, Genossen Winnig «
Hamburg , über Die sozialen Kämpfe der Gegenwart .
Aus dem Kassenbericht war die überaus erfreullche Tat¬
sache zu ersehe» , daß die Mitgliederzahl deS Bezirks¬
vereins am 1 . Juli 1906 auf 3034 angewachsen war , neu
ausgenommen Ivurden im 2 . Quartal 279 Mitglieder .
Die Einnahmen beliefen sich im 2 . Quartal auf 17 587,10
Mark, für Streiks wurden verausgabt 3592,77 Mk , für
Rechtsschutz 535,85 Mk., für Krankenunterstützung 390,30
Mark, für Sterbeunierstützung 120 Mk. , für Agitation
308,50 Mk . ; der Bestand der Lokalkasse beläuft sich auf
3190,94 Mk . Der Bericht der Revisoren stellte fest, daß
alles in guter Ordnung befunden wurde .

Genosse Winnig hielt sodann ein vorzügliches Referat
über Die sozialen Kämpfe der Gegenwart, wobei er die
Versammelten darauf hinwies, wie sehr die Kämpfe sich
verschärft haben und daß es notwendig sei, daß die Ar¬
beiterschaft sich zu schwereren Kämpfen rüste . Gerade
das Jahr 1905 habe gezeigt , wie die Arbeitersch »ft aus
einem Kampf in den andern getrieben werde. Die Aus¬
sperrungstaktik des Unternehmertums zeige darauf hin,
daß man noch immer glaube, die wachsende Macht der
Organisation der Arbeiter brechen zu können,

. Zu den
Tarifverträgen übergehend, bezeichnet Redner diese nicht
als ein Zeichen eines wirklichen Friedens, sondern als
eine Art Waffenstillstand . Im übrrgen zeigen die immer
zahlreicher werdenden Erfolge der Lohnbewegungen ohne
Streiks die Macht der Organisation, di« das beste Doku¬
ment des Friedens sei . Redner wies dann noch auf die
Tatsache hin, daß neben den freien Gewerkschaften auch
die christlichen ein Wachstum der Mitgliederzahl zu ver¬
zeichnen haben ; so sehr auch die Zersplitterungsarbeit
der Christlichen zu beklagen sei, dürfe man doch hoffen ,
daß der Gedanke der Einigkeit unter der Arbeiterschaft
immer fester Wurzel schlägt und der Arbeiterschaft den
ihr gebührenden Platz erobert. ' "

Lebhafter Beifall lohnte den Redner für seine Aus¬
führungen und nach kurzer Diskussion konnte die Ver¬
sammlung geschlossen werden.

Vermischtes .
8 Schreckenstat eines Jrrsinnigeit . In der

LudaSpußta bei Szabadka (Ungarn) begab sich der Gen¬
darm Stephan Kowacs niit seinem Gewehr bewaffnet auf
die Landstraße und schoß auf jeden Vorübergehenden.
Vier Menschen wurden tödlich getroffen , vierzehn schwer
verwundet. Gendarmen eilten auf die Nachricht hiervon
dem Irrsinnigen nach und gaben , da dieser aus sie schoß ,
eine Salve auf ihn ab, durch die er getötet wurde.

letzte Post.
Noch rin Jahr .

B e r l i n , 16. Aug . Aus Südwestafrika zurück¬
kehrende Offiziere der Schutztruvpe sprachen di«
Vermutung aus , daß der Kleinkrieg im Süden des
Schutzgebietes noch ein Jahr dauern könne .

Dazu die Millionen , die der Kriea noch kostet,
und wir können stolz ans unseren „Kultur " -Krieg
in Südwestafrika sein .

Russische Revolution .
Die Attentate mehren sich wieder.

Warschau , 15. Aug . Heute sind in verschie-
denen Straßen Mordanschläge gegen Polizeibeamte
verübt worden. Es sollen 20 Mordtaten zur Mel¬
dung gebracht worden sein .

W l o z l a w s k , 15 . Aug. Hier sind der Polizei¬
meister Mirnowicz und der Polizeihauptmann
Pietrow ermordet worden.

Wie die „unterdrückte" Revolution aussieht?
Lodz , 15 . Aug. Heute Nachmittag kam es hier

zu Unruhen . In : dritten Polizeibezirk wurden
zwei Bomben geworfen , durch die ein Gebilde in
Flammen geriet . Das herbeigeeilte Militär gab
verschiedene Salven ab . Viele Personen wnrden
getötet und viele verwundet.

VeremgLnrelger.
Karlsruhe . (Ausschuß des Soz . Vereins. ) Freiing

Abend Sitzung bei Emig, Augartenstraße.
Karlsruhe . <Malerverband . ) Samstag , den 18. d . M„

abends halb 7 Uhr , Versammlung mit Vorrrag des
Redakteurs A Weißmann im Goloenen Adler , Karl
Friedrichstraße 12. 31 -18

Bruchsal . (Gewerkschaftskartell .) Sonntag , 19. Aug .,
Ausflug nach Maulbronn . Das Fahrgeld beträgt
bis Breiten 60 Pf . Abfahrt 6,15 Uhr morgens.
Einzeichnungslisten im Einhorn und bei den Bevoll¬
mächtigten. Zahlreiche Beteiligung erwünscht .
8149 .2. 1 Der Vorstand.

BrtefhafUn der Redaktion .
Lokalverband der Gold - und Silbcrarbeiter

in Pforzheim . Aufnahme der Berichtigungkann wegen
ihres längeren Umfange? erst morgen erfolgen. Brief
war übrigens mit 20 Pf . Strafporto belastet .

Briefkasten der Expedition .
O . G . , Freiburg . Die Generalversammlung des

Gesangvereins Freundschaft war in Nr. 166 des Volks¬
freund annonziert.

Nach Freiburg - Haslach . Die Zeitungen werden
hier regelmäßig abgesandt. Reklamieren Sie doch bei
der Post.

Verantwortlich für denredaktionellen Teil A . Weiß¬
mann ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei
und Verlag des Volksfteund G » ck u. Cie ., sämtliche in
Karlsruhe .



Ihr unterstützt am Besten
Blatt-

Achtung ! Fässer, Graveure, Ziseleure
und Goldschmiede Pforzheim.

Donnerstag den 16. August 1906, nachmittags 5 AHr
im grosssn 8s»fo des städt. Saalbaues

, ■

■■■■-. - . Tagegordflang : . ■■ ■■■■■ .
1 . Ser Stand der Bewegung der Tasser, Graveure und Ziseleure

fforzheim.
2. Befchlutzfaffung über die eventuell einzureichenden Kündigungen .

MT Freie Diskussion für Jedermann . "WW
Kollegen I Angesichts deS Verhaltens der hiesigen Unternehmer und ihrer Zuhälter ausArbeiter- und anderen Kreisen fei es eure Pflicht recht zahlreich und pünktlich in dieser Versammlung

zu, erscheinen . Kommt alle, alle die ihr wollt, daß endlich einmal bessere Lohn- und ArbeitSverhält-
uffso für die Pforzheimer Industriearbeiter erzielt werden.

Nach Beendigung der öffentlichen Versammlung findet im selben Saale eine geschlossene
RitgJie <fer =Versainnilung der beiden Verbände (Graveur- und Ziseleur- Verband u . Metall-arbefter-Verbcmd ) statt. Die Mitglieder mögen ihre Kontrollkarten und Ausweise dazu bereit halten.

Tagesordnung dieser zweiten Versammlung wird in dieser erst bekannt gegeben.
Um recht zahlreiche- und pünktliche- Erscheinen ersuch« : 3137

Ber Verband der fimeure u, Ziseleare: Der deutsche Metallarbeiter -Verband :
Verwaltung Pforzheim Verwaltung Pforzheim

I . 8U Fr . Wegener. I . A. : Herrn . Faber.

..Freie Tmmschgfl
" fiHjlfop .

Sonntag den IO August , nachmittags S Uhr beginnend,

Wald - Fest
verbunden mit Musik . Gesang und turuerifche » Aufführung « . Der
Festplatz ist am Lehrwaldspitze « , Eingang sog . Durlacher Weg,Eintritt frei .' Das Glas Bier 10 Pfg .

Arbeiterschaft aus Mn Waldfest I Dasselbe findet bei giwstigrrbestimmt statt . 8150
Der Vorstand .

Sozialdem. Mchlmem EttliWe«.

Garlsn - Jsst .
Zu unserem am nächsten Sonntag de« 1» . Angnst , nachmittags9 Uhr beginnenden « artenfest mit Glücksrad , Kinderbelusttgungund Tanz lade» wir die Arbeiterschaft Ettlingens sowie dt« auswärtigen

Genossen freundlichst ei». Eintritt frei ! Lokal „ Reichsadler ."

_ Der VoewtamV.

Für das Austragen des Botksfreund und für die Pafteikolportagewird ab I . Septemb er eine zuverlässige Person 3131 .2
fffsulHl. -MW

Gefällige Offerte» baldigst an untenstehende Adresse erbeten.
Wilhelm fleokUwg, SchShrnfirche 36.

Wirt gesucht.
Kautionsfähigem Wirt wird durch Uebernahme de» MetzerGewerkschaftslokales per 1 . Ottober 1908 sichere Listen - geboten.
Offerten sind p richten an dar (Setoerkschaftskarteil Metz.

Metzgerstrahe 29. _ 3149

ooi . Aahubnug .
... . dlur Freitag de» 10. August wurde von einem Unbekannten ein vier«'

radriger Korbwagen mft etwa 1400 Stück Eier und 16 Pfund Butter iuder Rudolsstratze hier gestohlen . Eier und Butter wurden im Berlaufe desNachmittags in der Sybelstraße und vernmtlich auch noch in andern Strotzendes Sudstadtteils zu sehr geringen Preisen verkauft.Personen, toelche über de» Tater sachdienliche Mitteilung , mache«können , werden gebeten , dies bei der Kriminalpolizei oder auf der nächstenPolrzei,intion zu t>n.
Karlsruhe de» 12. August 1906 . zisg

Amtsanwalt I :
Dr . S .ebald _

Bekanntmachung.
9k . 2400 06. Wir geben nachstehend wiederholt diejenigen elektrotech¬nischen Finnen bekannt, welch, nur allein berechtigt sind, Installationenzru« Anschluß an das städtische EelektrizitätSwerk herzustelle «, zu er¬weitern oder abznändernr

1 ) Allgemeine EkelitrizitLts-Keseßkjlchafl Jlerklu , Jngenieurbureau Karls¬ruhe, Kaiierstraße 88.2) ZSeyer, Alexander, Waldstratze 77.3) Ketten & chu lkeaune -LahmeperwerKe , Akt .-Bts .. technische» Bureau ,Kriegstraße 117.
4) Kutterer , Adolf, Akademiestratzr 23.
5) Hesellschatt für elektrisch , Sndullrk «, SiemenSstratze 1
6) Hrund & Sehmichen. Wvldstraße 28.
7) Aipp, Wilhelm, Lesfingstraße 47.
8) Mater , Gottfried , Goethestraße 31.
6) Maeper , Friedrich, Gartenstratze 8.

10) MasOiuensavrik HHÜMges, elettrotechnisches Bureau Karlsruhe , Fried-
richspleitz 11 .

11) ?1agel & Aoerger, Kaiserstraße 82.
12) Rhein . Siemeus-SchnckertWerK«, G. m . b . H -, technischer Bureau ,Beliortstra ' e 3.
1b) Schtcttach . Wilhelm, Adlerstratze 24 .

Karlsruhe den 10. Aug«st 1906 . 3107 . 2
Städtisches Elektrotechnisches Amt .

Äadtzartkllthealer Karlsruhe.
Donnerstag den IS . Aug . ISO «

Die lustigen
Wdvlungen

Operette in 3 Akten vo» Oskar
Strauß .

iMtrc
für Markstromanlage gesucht. Nur
zuverlässigeLeute wollen fich melde » .

JuKknievr Xirsek,
Baubüreau 8t . Martin (Pfalz),

Reparaturen
Aahrrädern u. AaH-

maschimn
werde » prompt u. billigst ausgeführt

bei

ktttrüms & Rfiger,
Markenflratze 58 .

Rene a . gebrauchte Fahrräder ,
best« Marken, s»wi« sämtlich« Ersatz»
« d Z«ö«hörteUe z» billigst« ! Preisen
osf Lager. 268 52

Die elektrische
Heil -Kraft

steht einzig da ! Leidende und Ge¬
schwächteerhalten gratis Buch über die
preisgekrönteelektrischeMaschine (24' /,Mk ) von P . Kreygang Nacht, in
HeMeium-Dresden . 8121 .10

Divan ,

vvaescnr
am besten

neue , hochf. Kameltaschendidan mit
Rotzhaar 45 . 5« . 5 » . «O , «5 u.
70 Mk . schöne Stoffdtvan . OS Mk .
Große Auswahl , gut«, sol., selbst-
angefertî e Arbeit unter Garantie
»nr im Spezialgeschäft f. Polster -
möbel . A»»wärtme Lieferung ftanko.
Kn d . KI )h 1er . fal )t
straffe 56 . Magazin iw Hof . 2632

Zum Ansetzen
empfehle

unter Garantie für Echtheit !
I» Frocht- md Korudrauutmiu,
Ir alten Uordhäusrr Korutmmut-

»eiu
von «0 Pfg . bis Mk . 1 .20 p. Ltr.

ächWarrviildrr Kirsche«, md
Jartschsruisafftt.

Von 5 Liter ab Preisermäßigung u.
frei ins Hau» geliefert.

W . Erb , m Khchlsh.

! ^rattetiomin .
Handelsschule .

Am 14 . September 1900 , nachmittags 4 Uhr beginnt das neue
Schuljahr . Dasselbe dauert bis Ende Juli nächsten Jahre » . Der Unter¬
richt findet jeweils nachmittags statt . Er zerfällt in solche Micher, zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche , deren
Besuch nach Wahl stattfinden kann . (Wahlfächer) .

Die Hauptfächer find :
1 . Sandelskiinde . • . . . 1 Stunde wöchentlich2 . Kaufmännische » Rechnen . . . . .. . . 3 „ m3. Buchführung (einfache , doppelte und

amerikanische ) 4 » .4. Kaufmännische Korrespondenz u Kontor¬
arbeiten 3 „ ,

B . Handels- und Wechselrecht . 1 . m6. Handelsgeographie . 1 » ,7 . Volkswirtschaftslehre . 1 , ,8. Schönschreiben und Rundschrift . . . . 1 , ,
Die Wahlfächer find :

8. Stenographie . . . .. 2 Stunden wöchentlich10 . Französische Korrespondenz. . . . . . 2 „ .
11 - Englische Korrespondenz . 2 , ,12 . Maschinenschreiben . . 2 „ ,und die nötigen Uebungsstundeu.

DaS- Schulgeld beträgt für sämtliche Hauptfächer zusammen (1 — 8
Mk. 35 .—. Für die nach Wahl mitzunehmenden Fächer (9—12 ) zahlen di«
Teilnehmerinnen an den Hauptfächern für jedes einzeln« Fach M . 10.—.

Mit Beginn des neuen Schuljahres wird dir Einrichtung getroffen,daß auch Besucherinnen , die beabsichtigen , nur am Unterricht einzelnerder unter 1— 12 aufgeführten Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten fft,
sich die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern zu verschaffrn .

Anmeldungen werden an unterzeichnet « Stelle erbeten.
Karlsruhe den 12. Juli 190«. 2800

Der Umstand der AttkUarg I des Kadischrn | to «tn »mhw :
Gartenstratze 47 .

J. B» Stöckle , Rechtskonsulent , Karlsruhe
Kronenstrasae Nr . 46 (im Sitter ).

Bureau für
Vertretungen und Auskünfte in Zivil - , » trat - , Prozess - ,Erbschaft » - unri Verwaltung !«*achen . Fertigung von Kin -

gaben , Oerache » , Beschwerden u. a . w. 2616 .9

Zeilen -OberMatratze
- ohne jede Abgarnierang n . Heftung . .

ß . R.S. IA. D.B.9.M,
: . .r •:mijfcJ rffc •£r‘r^

Die Konstruktion dieser Matratze rereinigt in sieh
BV eine Reihe von Vorteilen . 'VI

Prospekte gratis . Za beziehen durch den alleinigen Fabrikanten;Fz . steidlinger , Karlsruhe, SchllLerstr. 12,
_ Polsterinöhel - n . Tapezier -GeschSft .

Kautsctmck- Hand- und RBlbstfirbe -Stempel
aller Art

Tür- und Firmefi -Schilder °> M ms»
empfiehlt bei solider Ausführung und reellen Preisen

Karl Taucher QtltläCh Wilhelrastrasse Nr. 6.
I

Uaoohss Unglück
ue Min kostbare» Lebern einem
■tndenrertlgen Fahrrad aorertraat -

Man kaufe daher eur

GlöcKstern - Fahrräder
nabet Zubehörteilen

erstkIsdsutsek . Sabrlkat m. U&rkrs . «oller Ijtbrlgir Garaatlsu
■tkaneod DllHg«ii Preise« . Jeder Räsfer verlange rechtzeitig Katalog.
Erstes Bad . Fahrrad -Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B .

im Erscheinen befindet steh :
Sechste, gänzlich neubearbeltata

und vermehrte Auflage.

Ein Nachsehiagrcv « -i*
allgemeinen tfv

so Bände in Halbleder gebunden ssu je io Mark .
Prospekte und Probehefte liefert Jede Buchhandlung.

Vorlag des Bibliographischen Institut « in Leipzig uwi Wia -

Pirrr ImMf «
se lange Borrat 3064 .4

« 10 g , bei 5 « b 14 .J
empfiehlt

Fr. 1 Hauser Wwa.
Srbprinzeustr. »1

Uhren- -
,

unter Garantie
werde» wie bereits bestätigt am
gewiffenhaftesten ausgeführt bei
Oskar Xirschke,

vormals A. Pfetfch
12 Kriegstratze 12 .

Schm mbl. Zimmn
sofort oder später zu vermiete « .

Morgenstraffe 24 , 2. ®t . r.

Dlireo . Golitwaren u.
Empfehle mein reichhaltiges Lager

in Taschenuhren . Regnlateure ,Wand - u. Weckeruhren , Spiel¬
dose» » . Grammophone » ebenso
Urauriug », Nhrketteu , Armtza »-
der , Ohrring «, Broch «», Kragen -
». Manschettenknöpfe , Ringe i«
Gold- und Silber . Berechne die Re¬
paraturen an Uhren und Musik¬
werke zu billigsten Preisen . Taschen¬
uhr-Feder einsetzen und ölen 1 Mk .,
Glasaufsetzen 20 Pfg . usw ,

Karl Hilliaa
Schützenstraffr 55 , rts -ä-vis dem
_ . Auerhahn' .

Gebe auch auf Teilzahlung. H
Stet » einige hundert Uhren auf

Lager. 2899 . 12

Divan
nur gute Arbeit für nur 20 Mk .
zu verkaufen . 2349

Schrllerstraffe 12 , 4. Gt . rechts.
Ein sehr gut erhaltener einfacher

Kinderwagen
ist billig zu verkaufen . 8184.3

Eiseubahnstraffe 18 , 4 St .

Möbel.
Me Sorten Holz - und Polster -

möbel » vollständige Betten, Spiegel,Stühle , Bilder unter Garantie solider
Arbeit bei reichhaltigst « Auswahl.
Lager in 4 großen Stockwerken .

Karl XSpple
in Firma Karlsruher Möbelhall «

Kaiferftraffe 23 . 304

Kerl innul , K« l«ihrj
Werd» platz 41 .

Kafiermesskrhohlschltifttei .
h Kaßrmeffrriaztk.
Krmptrtte A«ßaz^

Versand nach auswärts . 19$

Wir empfehlen ■
unfern Lesern jum Abonnement :

Hluitrlerte Romanblbllotliek
:: Tür das arbeitende Volk u
wdchentl . ein Lest, 21 Seltenstark

10 Pfennig .

Gute ggterbaltHDgstektüre!
Der neue Band beginnt soeben
mit dem überaus spannenden

Roman

„Vev Deferteur“
von R. Sudtanan

I llustratdonen Dambsrgtr
. — Abonnenten -

:: : (gnnen )eberjeit eintseten . u:

Zu beziehen durch di« Bolkssrcuud -
b»chhai»dlu «g.

StandeSbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8. Aug . r Irmgard Erika, B . Jo¬

hann Wagenhals , Bäcker. 7. : There¬
sia, B . Anton Hoferer, Kutscher. Hein¬
rich Josef, B . Otto Müder, Danrm-
mekster-Auwärter . Jda Emmy , Bat .
Friedrich Knöffel , Bahnarbeiirr . 8 . :
Klsa Maria , Bat . Bernhard Röhner,
Biersührer . Heinrich. Bater Sig¬
mund Brunner , Schleifer. Karl
Heinrich Kurt, B. Konrad Hartmann ,
Feuerwerker. Emilie Anna, B . Emil
Förderer , Schioffer. Friedrich . Bat .
K« I Nonnemnachrr, Fabrikarbeiter .
9 . : Eva , Bat . David Majerowtch
Hausierer . 10. : Frieda Emms
Gisela, B. Friedrich Schacht , Ftseur.
Hermann , Bai . Leopold Schmittz
Fabrikarbeiter . August , v . Rudoll
Schaaf , Installateur . Margaret »
Theres« Mathilde , Bat . Fe«; Ettner.
Großh . Maschinen - Inspektor. Il . r
Sofie , B. Karl Weißer, Mechaniker .
12. : Elffabeth Franziska, Bat . Le»
Wagner, Bahnarbeitrr . Hilda Martha
Engenir, L . Friedrich Heiler, Schrift¬
setzer.

Ch eaufgeboi :
11 . Aug . : Alfred Stetnöl von hier,Elektromonteur hier, mit WUhelinin «

Gwiuuer von hier.
Eheschließung :

14 . Aug . : Emil Reiß von Heidel¬
berg , LehramtSpraklikant hier, mtt
Erna Liese von Kaffel .

Todesfälle :
10. AuA . : Karl Schmid, Werk¬

meister, ein Ehemann, alt 82 Jahre .
Magdalen « Wilhelm, alt 82 I ., CH«-
frau de» Bureauaffistrnten Oskar
Wilhelm. Mila , alt 3 M. 14 T , B.
Johann Haupt , Schreiner . Wilhelm,
alt 8 M . 2 8 . Wilhelm Bogt.
Packer . 11. : Jakob Bentz, Taglöhner,
ein Ehemann , alt 88 I . Ursula
Scheuble, alt 68 I . , Edeftau de»
Dreher ? Johann Scheuble. Bern-
hardin« Hils , all 49 I ., Witwe deS
Postschaffners Bernhard HilS. Wal¬
demar, alt 9 M . 10 L . B. Theodor
Busam, Tapezier. Oskar Rümmel«,
Student , alt 19 I ., Boi. Friedolt»
Rümmele, Schuhmachermeister . 12. r
Johann , alt 6 M. 2 T ., B . Johan «
Vogt , Kohlenhändler. Lina, alt 11
Mo». 27 T., B. Stefan Lichtenbergea
Weichenwärter. Hedwig , alt 8 M.
1 T ., V . Friedrich He«, Maschinea¬
arbeiter . Bertha , cat 9 M. 29 L,
V . Sigmund Mayer , Kaufmann. Lud¬
wig, alt 9 M. 21 T , Bater Franz
Schwarz, Monteur . 18. : Ernst Walter,
Pfarrer , ein Ehemann , all 89 I .
14 . : Johann Silberbauer , Okerpost¬
schaffner , ein Ehemann, alt 42 Jahre .

A
l


	[Seite 456]
	[Seite 457]
	[Seite 458]
	[Seite 459]

